und Feſttage folgenden Tage. — Manuſcripte 
ſendung Rubel 2.25 (ausland Rubel 3.30). — Preis 
pro Zeile. — Ausländiſche Inſerate werden von allen 
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Neu in den Handel gebrachte Papieroſſen großen Formats N © 
in original weißem franzöſiſchem Seidenpapier 
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© aus Prina-Taba? von delikatem, geſchmackvollem, angenehmen Aroma empfiehlt die Fabrik 
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Petrikauer Straße Nr. 97, — Geöffnet täglich von 9 uhr früh 
Aufnahmen können bei jeder Witterung ſtattfinden. Um jedem Gele 


Portraits von 


den ſeinigen umſonſt 
ein großes Bild in 


N Specialität: 
92095 9m a 


De, 


5 — 
5 —— — 


fand im Cir⸗ 
dus Truzzi die 


Kinderaufnahmen 


Circus Geb 


Am M 


mit der großen hiſtoriſchen Pantomime 


— 


Mom von Henryk Sienkiewicz ſtatt. 
Heute, Dienſtag, d. 


— 


4 


Betrogene Liebe. 
- Ich hab Dich geliebt, 
Du haft mich verlafien, 
Mein herziges Kind. 
Ich kann es nicht faſſen— 
Die Liebe tft blind. i 
88 * 
N * 
Ich hab Dich geliebt, 
Du haft mich betrogen, 
Du, Liebliche, Du! N 
Wie haſt Du gelogen — 
Nun laß mich in Ruh! 


Suſt Birk. 


Feuilleton. 


Felicien Rops. 
8 Ä . Gent de Grow, 


:, Ich lernte Felicien Rops erſt ſpäter, zu Ende 
eines Lebens, perſönlich kennen, als ich nach Paris 
lam, um mich da niederzulaſſen, wo mich ſeine 
Begenwart in beſonderer Weiſe arzog. Rops 
hatte zu jener Zeit ſein Atelier auf der Place 
boieldien, gegenüber dem alten, nunmehr zerſtör⸗ 


‚en Gebände der Opéra Comique: ein verhält 


ißmäßig kleines Atelier auf dem Dachboden ei⸗ 
ies großen Haufes, mit weiß getünchten Wänden, 
10 ee ee beleuchtet. Es fah 
eitsſtube eines Stud glei 
le dem Atelier des größten en Bei 


je den Salons der Zahnärzt 1 macht; je 

och das überraſchte mich nicht bei eitem. arifte. 

575 Künſtler wie Rops, deſſen Werk fo 
ae 


nike 


und in der alles Ueberfläfßige 


Photographiſches Atelier 


r. TRUZZI.« 
ontag, den 4. Januar 1904 5 


{ letzte Hifi - Vnrftellung f 
„Nit Feuer und Schwert“ 
1 
8 


gemieden wird. 


* 


bis 6 Uhr Nachmittags. 


„Rembrandts, 


Petrikanerſtr. 97- 


Kerr 


Dank ſagung. 
„Vor der Abreiſe vont du en Platze beehrt 
ſich die Directton des Eircus Truzzi, dom fehr 5 
geehrten P. T. Publikum der Stadt Lodz und $ 
Umgegend für die warme Aufnahme und den 
zahlrelchen Beſuch der Vorſtellungen ihren herz⸗ 
lichſten Dank auszuſprechen. e 5 
Mit Hochachtung die Eirbusdirectoren 


‚Gebrüder Truzzi. 


Spur von Kleinlichkeit und Bosheit, von denen 
man ſo viel zu erzählen wußte. 

Er ſprach mit mir enthuſiaſtiſch über Belgien, 
von wo ich eben gekommen bin. In Namur ges 


boren, bewahrte er für ſein Vaterland eine tiefe 


Liebe, eine Art leidenſchaftlicher Zärtlichkeit, die 
mich überraſchte. Er ſprach auch mit Bewunde⸗ 
rung von meinem Vater, der ſein Freund gewe⸗ 
ſen und mit dem er in Brüſſel den Verein und 
das Journal der Freien Kunſt gegründet hatte, 
dem auch der Bildhauer Mennier, die Maler 
Dubois und Verwoee, der große Seemaler Louis 
Artan und andere hervorragende Künſtter ange⸗ 
hörten, deren Namen heute unverdienter Weiſe 
in Vorgeſſenheit gerieten. Das Journal, welches 
über die Werke dieſer intereſſanten Tafelrunde 
und über die äſtheuſchen Streitfragen jener Zeit 
berichtete, wurde ſpäter unter dem Titel „Mo⸗ 
derne Kunſt“ weizergeführt und wird gegenwärtig 
von Eduard Picard geleitet. 

Raps ſtellte ſich mir ganz zur Verfügung 
und war für mich der bezaubern ⸗ſte Gefährte, 
der ſicherſte Führer, der treneſte Berater. Er bes 
gann damit, mir eines feiner Ateliers, das eben 
frei war, zur Verfügung zu ftelen und wir fahen 
uns beinahe alle Tage. 

„Diejenigen, die nur ſein Werk oder einen 
Teil ſeines Werkes kennen, ſtellen ſich Rops ab⸗ 
ſonderlich und diaboliſch vor, von exzentriſchen 
Gewohnheiten, einen weltentrückten Träumer, voll 
wahnwitziger Einfälle, eine Art Lantröomont, Bau⸗ 
delaire, Verlaine der ärgſten Tage. 

Trotz ſeines in der Tat etwas mephiſtopheli⸗ 
ſchen Ausſeheus, ſeines ſtets ironiſchen und feinen 
Lächelns, trotz dem gewiſſen Etwas, das unter 


einem oberflächlichen Pariſismus ſeine ungariſche 


Abkunft verriet, an die er ſich gerne erinnerte, 


trotz der übertriebenen Redfeligkeit und der lei⸗ 


denſchaftlichen Vorliebe für Auekdoten, in denen 
er ſeibſt ſtets der Protagoniſt war, gewann ich 
Rops lieb wegen ſeines heiteren Sinns, feiner 
Vernunft, wegen feines wunderbaren Gleichge⸗ 


wichts, der geiſtigen Kraft, der Gewandtheit, der 
Offenuherzigk⸗it. Er war nicht allein ein Künſtler 
von Race, ſondern auch ein Mann von unge⸗ 


wöhnlicher Bildung. Baudelaire, Joſeph de Maiſtre, 
Tertullian, der heil. Thomas von Aquino, Dante 


waren der Gegenſtand ſeiner Verehrung, nebft 
. Montaigne und Rabelais, die er gründlich kaunte. 


BE: | Dienſtag, den 23. Dezember (5. Jannar) 190 
Redaction, Expedition und Annoncenannahme in Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86, im eigenen Hauſe; 
werden nicht zurückgegeben. — i 0 
eines Exemplars 5 Kop. — Inſe 
Annoncen Expeditionen 


genheit zu geben, ſich große 
anzuſchaffen, offerirt das genannte Atelier vom 1. October a. c. 
bis zum 1. Januar 1904 bei Beſtellung v. 1 Otz. Cab.⸗Photogr 


künſtleriſcher Ausführung gratis. 
und empfiehlt fi dazu dem A 


Auch in feinem Weſen war keine 


314 


2 — een HN 


Vom Miniſterinn des Junern beit 


ätigte 


Musik-OCurse 
des Prof. Antoni Grudzinski, 


Zawadzka- Straße Nr. 1, Haus Scheibler. 
2. Halbjahr. 


Neue Schüler werden tägl. v. 11—1 uhr Mittags 
u. v. 4 6 Uhr Nachmittags angenommen. Aus⸗ 
tinanderſetzung früh, Nachmittag u. Abends. 
Lehrer-⸗Perſonal: Die Claſſe für Fortepianoſpiel 
unter Leitung des Profeſſors des Warſch. Con- 
ſervatariums Anton Sygietpüski, Profeſſor 
Anton Grndzinski. Fortepianoſpiel und Ka⸗ 
meral-Muſik Prof. Stanislaus Schwarzbach, 
Theorie, Harmonie, Compoſitions-Lehre u For- 
tepiano Prof. Jan Pillarz Schüler des Prof. 

Joachim in Berlin, Violinſpiel. — Nach Ab. 
ſolvirung werden lant § 14 der Statuten der 
Muſtkurſe Patente u. Zeugniſſe für Lehrer 
u. Kapellmeiſter erteilt. 147 3 1 


— ET 


— ne 


apierossen 
— 


Korken ⸗Mundſtücken 


(Patent N 8019) 


Geſellſchaft S. GABAI 


in Mos f au (02848 „8 
empfiehlt die Niederlage J. ROSENBLUM 
ſowie andere größere Tabak Niederlagen in Lodz. 
8 Nachahmungen werden gerichtlich belaugt. 
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82350 | 


Kinematograph 


17 Petrikauer Str. 17 


In dieſer Woche: i ö 
Letzter diesjähriger prachtvoller 


Stier⸗Kampf 


in Barcelona. 


Tägsl. V. 10% Uhr ab 
Beſondere Vorſtellungen. 


Es wäre wünſchenswert, daß die Korreſpondenz 
dieſes großen Künſtlers, den Barbey d' Aurevilly 
für einen außerordentlichen Schriftſteller und für 
einen der hervarragendſten Epiſtolographen des 
Jahrhunderts hielt, ſorgfältig geſammelt wäre. 
Außer dem künſtleriſchen Intereſſe könnte man 
daraus endlich das Werk und den Charakter Fe⸗ 
licien Rops' kennen lernen, die fo wenig bekannt, 
ja fo verkannt wur den. 8 

Felicien Rops war, auf ſeine Art, einer der 
größten Hiſtoriker der lateiniſchen Dekadenz: wie 
Charles Bendelaire ihr literariſches Proto hp iſt; 
und vielleicht wagt er ſich noch weiter, als der 
unſterbliche und große Dichter der „Fleurs du Mal“. 
Einige Bilder des Felicien Rops ſind in der Tat 
abſol⸗te und unvergleichliche Syntheſen, in denen 
die Herrſchaft des Böſen den Künitler mächtig 
inſprrirte. Rops verhält ſich zu Michel⸗Angelo 
wie Baudelaire zu Dante: und dieſer Vergleich, 
wab man auch dagegen einwenden mag, gewinnt 
an Bedeutung und Ausdruck, wenn man den 
gemeinſamen katholiſchen Grund ihrer Schöpfun⸗ 
gen in Betracht zieht, welche dem gleichen Ideal 
und einem und demſelben Glauben entſpringen. 
„Bandelaire,“ ſagte der Autor der „Diaholiques“, 
zit der Miſautarop des ündigen Lebens.“ Rops 
iſt der nuerbittlichſte Ikonogcaph der Unzucht 
und der menſchlichen Dekadenz. Er reſtituirte 
dem Laſter ſeine bibliſche Größe; und aus feinen 
Werken erhebt fih eine ungeheuere Angſt der 
Verdammung, die mit dem furchtbar ernſten und 
myſtiſchen Eindrucke verglichen werden kann, 
welchen die vatikaniſchen Fresken auf den Be⸗ 
ſchauer ausüben, zum Beifpiel jene der unzüchti⸗ 


gen Prälaten im Jüngſten Gericht. Er iſt in 


der Tat der unbezwingliche Darfteller der Sünde: 
die Geſtalten, welche er zeichnet, ſind fichtlich 
verruchte und jedes Kommentar ihrer tragiſchen 
Eloquenz wäre überflüſſig. Einige feiner Kom⸗ 
pofitionen üben auf uns den Eindruck hölliſcher 
Angſt, drückend, bis zur Unerträglichkeit, und 
gehören mit zu den entſetzlichſten und ſchreckhaf⸗ 
teſten Meiſterwerken, die je einem ſataniſchen 
kopf enſſprungen ſind. en ee u, Wall 
Be a Werfel eines Kunſtwerkes iſt 
deſſen weſentlichſte Kraft zu ſuchen. N 
Dies iſt die einzige Eigenſchaft, die von der 
Kunſt gefordert werden ſoll, ſofern fie nichk Un⸗ 
terrichtszwecken zu dienen hat. Ihr Zwack iſt, 
den Charakter der Gegenſtände wiederzugeben 


6. 


. K. e HRT K. 
Petrikauer Stein . 


— man, 


In land. 


St. Peters urg. 
Zur Lage im fernen Oſten. Die letzten 
Depeſchen über den Ankauf ver 2 Schiffen je 
tens Japans, die Beſtellunger von Proviaut in 


Lees: 


Amerika ſeitens Rußlands, ferner die Abſerndung 


eines amerikaniſchen Gefhwade:ö nach den Phi⸗ 
lippinen und die Konzentrierung ber britischen 
Flotte geben zu der Vermutung Anlaß, daß die 
Lage noch immer nicht als eine ruhige bezeichnet 
werden kann. Nichtsdeſtoweniger wird die Haff⸗ 
nung auf eine friedliche Beilegung in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen noch nicht aufgegeben. Außer⸗ 
dem wäre zu beachten, daß ein Krieg vor dem 
Frühjahr kaum denkbar if, Aufgeſchoben ift aber 
freilich nicht aufgehoben. 


— Zur Erklärung des ruſſiſchen 


Geſandten in Peking über die Unmöglich⸗ 


keit die Mandſchurei zu räumen, da ſonſt Japan 


daraus Vorteil ziehen würde, ſchreibt die Now. 
Wr.“ an leitender Stelle: Die chineſiſche Regie⸗ 
rung hat ſich mit der Erklärung unſeres Ge⸗ 
ſandlen zufrieden gegeben und den Vertretern der 
ausländiſchen Staaten mitgeteilt, daß ſie für eine 
Aufrechterhaltung des status quo ſeitens Ruß⸗ 
lands und Japans in der Maudſchurei ſtehe und 
folglich den neuen Forderungen Japans nicht 
Folge leiſten will. 


5 Somit wird Japan in China feiner Bund eg⸗ 
genoſſen finden, 5 
Rußland die Räumung der Mandſchmrei verlaugt, 
ſtellt es ſich, angeſichts der ven China eingenom⸗ 

menen Stllung, in Gegenſatz zu dieſen. Ein 

ö im diplomatiſches 

Spiel Japans iſt verloren. 


Mehr noch: Indem Japan von 


großer Trumpf 


Sollte dieſer Umſtand für Japan nicht als 


Warnung dienen? Hat ſich die japeuiſche Re⸗ 


tation beeinfluſſen laſſen? Wir glauben noch 
immer an eine friedliche Beilegung der Meinnngs⸗ 


gierung nicht zu fehr von der europälſchen Agi⸗ 
| neridhiehenhriten.. 


Gefühle zu 

ſelbſt. 
Die Form, welche Rops am 

Anwendung bringt, iſt die Allegorie. 


Es ſei hier in Kurzem eines ſeiner Werke 
Erwähnung gethan, das Huysmans meiſterlich 


ſchen“. Satan, der das Unkraut ſäet. In der 


Nacht, über dem ſchlafenden Paris, ſteht ein un⸗ 


geheuerer Säemann: ſeine Füße, 
Holzſchuhen, ſtützen ſich auf den Dächern des 
rechten Seineufers und auf den Thurmgipfeln 


des Notre⸗Dame: 


beſchreibt. Es ift das erſte Bild der „Sataui⸗ 
unter dem Bogen Feiner mia. 


geren Beine fließt die Seine, mie ein Milch⸗ 


ſtrom, im Froſte des Mondes, deſſen Scheibe von 
Rauchwolken verdüſtert iſt. Mit dem einen 
Arm hält er den Schurz, in welchem Frauenlar⸗ 
ven wimmeln, den anderen hat er über das Fir⸗ 


mament auögeftredt und ſchlendert, mit wuchtiger 
Geberde, die Samen des Böſen über die ſchwri⸗ 


gende Stadt. e 
Als Landsmann gekleidet, wit einem breit⸗ 


Wir glauben, daß Japan ner 


in ſchweren 


und den höchſten Ausdruck der Ideen und der N 
erlangen. So genügt die Kunſt ſich 


Gänfiften ue 


ee 


krämpigen Hut, im knochigen Antlitz zwei glüs 


hende Augen; fein Mund lächelt granſam, das 
Haar flattert im Winde; der lange Bart, ad 


amerikaniſcher Art zugeſtutzt, ſowie der Hut mit 


der breiten Krämpe und der eintarztigen Form 


erinnern an gewiſſe Quaker. Es ſcheint, als 
wäre der Satan durch die Neut Welt gezogen 


gekommen, durch jene Neue Well, die in ihrer 
geldgierigen Heuchelei die Laſter des alten Eu⸗ 
ropa verjüngte. Betrachtet man ein farchtbe res 
Geſicht, kann man die kalte und ſichere Freude 


wußt iſt, welch ſchäudliche Kraft nen Gebilden 
innewohnt, die ee haft a Zaß die 
Ernte fier iſt: ſeine ekelhaften Lippen m 

meln verkehrt die Litaueien, und fordern feinen 


untätigen Rivalen auf, das Böſe dieſer Erde — . 


des Verbrechcus 
ſprießen wird. e 
Zola ſagte: die größte Moralität eines Mis 


des Satans dentlich erkennen, der ſich Hohl be⸗ 


„ das dieſen Samen ent⸗ 


kes iſt, ein Meiſterwerk zu fein. Dieſes A: | 


ſpruchs müſſen wir gedenken in 


müſſe Aubetracht der 
Allegorien, in welchen Mops das ganze Mag 


ſeines Genies und feiner Perſönlichkeit zum 


Ausdruck bringt. Denn, 
lich auch in der Wiedergabe anderer Charakter - 


in der Tat, obwohl en 


* 
aäuftig ſein und Nuß 
bringen wird, in der ein 

feits einer Losſage von 


land nicht in eine La 


5 9 ge 
1 egg feinere | 
: E | em Schutze feiner Le⸗ 
| 45 bensintereſſen im fernen Oſten gleich bedeutend 

wäre. Rußland will den Krieg nicht, aber nie⸗ 


mand in Rußland wird es zulaſſen, daß die Ja⸗ 
paner oder türe Freunde 88 U wagen En 
densliebe tiftomatiich: Herumlanzen. Im feften 
Dewußktfein jemer Kraft wird Rafland die Er⸗ 
Ligniſſe abwarten. 8 
Auf der Rückehe aus dem Fer⸗ 
nen Osten befindet ſich das Schulſchiff 
Akean zuter Kommando des Kapitäns 1. 
Nang Jezorjew. Das zur Uuterweiſung von 
Mannſchaften beſtimmte Schiff hat einen Teil 
. feiner Aufgabe abſolviert, indem es bereits in die⸗ 
ſem Jahr mit 22 Offizieren und 900 Mann die 
Fahrt aus Kronſtadt nach Port Arthur zurück ⸗ 
letzte, Der „Diean“ bildet nach der Beſchreibung 
der „Now. Wrem.“ eine Art ſchwimmende Schule, 
Anzsgerüſtet mit allen möglichen Lehrmitteln, mit 
verſchiedenen Typen von Keſſeln und Maſchinen 
dt.; daz Schiff ſtehe als ſolches einzig da nicht 
uur in der ruſſiſchen Flolte, ſondern auch in den 
ausländiſchen Marinen. N ü 
E um internationalen Verkehr 
auf der ſibiriſchen Bahn regiſtriert die 
Nom. Wr.“ eine Notiz des „Shanhai Mercury“, 
in der der 23. Oktober, an dem das erſte Mal 
Die enropäiſchr Poſt über Sibirien eintraf und 
dwar am 10 Tage früher als über Suez (33 
Lage), ein Feſttag genannt wird. Dieſe auerken⸗ 
zuende Notiz. ſei umſo bedeutſamer, als der „Shan⸗ 
bat, Mercury“ Rußland gegenüber ſtets die feind. 


ſelizſte Haltung besbachtet und die abenteuerlich⸗ 

ſteu Nachrichten, über ruſſiſche Angelegenheiten ver- 
breitet habe. Die Medaille habe aber auch ihre 
Kebrſeite. Der „Japan Weecly Chronicle“ vom 
4. November ſchreibt nämlich: „Es werden ſich 
nicht viele entſchließen, die europäifche Poſt über 
‚Sibirien zu erhalten, wenn die ruſſiſchen Beam⸗ 
ten es für nötig befinden, die Zeitungen zu zen⸗ 
ßeren, die über Sibirien nach Japan gehen. Ges 
ſtern hat man nus eine Nummer des „Temps 
gezeigt, * erſte Spalte ſtark mit Drucker⸗ 
ſchwärze bearbeitet war. — Da das Blatt 
nach Kobe adreſſiert und uicht zur Verbreitung 
in Rußland beſtimmt war, fo haben die zuffie 
ſchen Poſtbeamten zu viel Uebereifer bewieſen. 
Es wurde mehrfach erklärt, daß Zeitungen und 
Briefe, die nicht nach Rußland adreſſiert find, 
für unantastbar gelten würden, jetzt aber liegen 
Tatſachen gegenteiligen Charakters vor, die nicht 
nur veraulaſſen werden, die Benutzung der ruſſi⸗ 
ſchen Poſt aufzugeben, ſondern auch ernſtes 
Mißtrauen gegen die ruſfiſchen Poſtzuſtände er⸗ 
wecken werden“. Ferner erblickt das Blatt in der 


* 


ſtiken feiner Zeit als wirkungsvoller Künſtler 
And vorzüglicher Zeichner zeigt, gelaugt er nicht 
zu jener Intenſität verhängnißvoller Poeſte, ver⸗ 
berklicher Verführung, beklemmender Angft, die 
er ſo mächtig und unerbittlich in feinen größten 
Werken, in der Darſtellung menſchlicher Verderb⸗ 
niß zum Ausdruck bringt. i 
Es wäre daher überflüſſig die Bemerkung 
hinzuzufügen, daß ſeine werwollſten Werke, dauk 
ibheer unerbittlichen Schönheit, keiner ande⸗ 
ven Rechtfertigung brauchen. Die Pflanze 
mit dem tödtlichen Duft, die aus allen Fa⸗ 
ſers Gift ausatmet, die mit dem Zauber 
‚Aheer Blüte berückk, wird dem Künftler ſtets 
anziehender erſcheinen, als alle tugend⸗ 
| men Keime, die in unferen bürgerlichen Gärten 
ſprießen, als alle. unſchuldigen und ſchmerzſtillen⸗ 
den Blüten und Früchtchen unſerer Wieſen und 
Fluren .. Man erwarte daher keinen Lobgeſang 
einer Kunſt, die ſich nur durch die Eigenichaft 
ihrer bürgerlichen Aſpirafiouen oder durch die 
Güte ihrer foziafen Tendenz hervortut: fie kaun 


dert, das ganz von wiriſchaftlichen und poutiſchen 
ITniereſſen eingenommen iſt, zu Gunſten der 
großen und herrlichen Freiheir der Kuuſt und 
des Gedankens. N 
Wer das Werk Felicien Rops' kennen lernen 
will, dem möchte ich raten, die entzückende Samm⸗ 
lung des Herru Edmund Deman in München zu 
beſichtigen, die Verſuchung des heil. Antonius, 
Eigentum des Hereu Ed. Picard in Paris. oder 
ſonſt weſche prirnte Sammlung anzuſehen: denn 
kein Mufenm, ausgenommen jenes von Berlin, 


ſoll in der Abteilung für Stiche einige Werke 
uuſeres Künſtlers beſitzen; doch bezweifle ich es, 


Rops in Deutſchlend ereignete. Er wurde das 


einen großen Teil feines Werkes vernichtete und 
es wird ſeitdem kaum ein Bild des Küuſtlers, 


22 2 


langt ein. 
teur in Dresden eine große Anzahl der ſchönſten 


nungen geſendet. Alles vorzügliche Kunftwerke, 
einige davon abſolut einzig. ; 
mangelhaft bezüglich 


Das Paket, vermutlich 
der Verzollung beſtellt, wurde an der Grenze 
einer 


höheren Kontrule zugewieſen, welche den Eingang 


Zach Deuiſchlard necbot und anordnete, Alles zu 


zaridiſche Konſequerzen zu bekümmern. Ich führe 
icſen Fall unt an, um zu zeigen, daß wir noch 
nicht weit ſind von jener Zeit des ſpauiſchen 
Malers Tortentins, von dem Huysmans erzählt, 


Rr 


hewieſen worden 


u und Een gefoltert und aus dem Lande 
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eingeleitet. 
Bogorodsk. Ueber wünſchens werte 
Verbeſſerungen der Fabrikgeſetzgebung 


nie genung unbeachtet bleiben in einem Jahrhan⸗ 


befitzt Werke von Rops. Das Berliner Maſenm 


indem ich mich eines Falles erinnere, der ſich 


Opfer einer Art proteſtantiſcher Jug aifition, welche 


ſei es noch fo harmlos, über die Grenze ge⸗ 
Ein Kunfthändler in Paris hatte einem Ama⸗ 


Radierungen und einige berühmte Originalzeich⸗ 


benauen Unterſuchung unterzogen und einer 


kenfiszieren und ze verbrennen, ohne ſich um 


daß ſeine Bilder auf öffentlichem Platze verbrannt 


ſtwerkehr verfandten 


Blätter eine Verletzung des Völkerrechts und for⸗ 
dert die Mächte auf, ſich diesbezüglichen Vor⸗ 
ſtellungen Japans auzuſchließen. Die „Nowoje 
[Wr mje! ſpricht eb⸗afalls die Befürchtung aus, 
b daß die Uebernahme der Ovliegenkeiten der aus⸗ 
ländiſchen Zenſur ſeitens der ruſſeſchen Poſtbe⸗ 
amten dazu führen würde, daß die Poſtwagen 
der Sibiriſchen Bahn leer verkehren würden. 

— In einem der goldhaltigen Ras 
yon? Oſtſibiriens hat man, wie der „Ruſſk. 
Gornof. Weſtu.“ berichtet, Piatinfand gefunden. 
Zur Zeit werden laboratoriſche Unterſuchungen 
der eingeſchickten P-osen ausgeführt. Der Sand 
iſt nur der Oberfläche einer allerdings ausgedehn⸗ 
ten Strecke einem Füßchen entlang entnommen. 
In die Tiefe zu dringen, erwi 's, ſich infolge 
Austritts des Waſſers als unmö gl . Der mitt⸗ 
lere Gehalt an Pı-tin und Gold in 100 Pad 
Sand beträgt 45 Deli. i 
Charkew. Zar J eupflege. 
Roßzeit der W z er in den Il tenhäsſeen iſt ein 
wunder P kt, über den wan nicht hinan““ mmen 
zu können ſcheint. Ein Telegramm der „Now. 
Wr.“ berichtet wieder einmal uber einen charakte⸗ 
zriſtiſchen Fall Im Penſionat des Charkower 
Irrenhauſes ſtarb dieſer Tage der Kaufmann 
Liebermann. Die Adminiſtration des J renhau⸗ 
ſes teilte der Polizei mit, daß bei der Leiche 7 
Rippen gebrochen waren. Infolgedeſſen wurde 
die Befintiung inhibiert und eine Uuterſuchung 


ruſſiſchen Zenſur der im Trau 


Die 


inbezug auf die Lage der Fabrikarpeiterinnen hat 
dieſer Tage Dr. Orlow auf der Verſammlung 
der Fabrkärzte des Moskauer Induſtriebezirks 
einen feſſelnden Vortrag gehalten und den „Pet. 
Wed.“ zufolge im Hinblick a f die Beſtimmung 
der weiblichen Arbeiter als Frau und Mutter 
folgende Vorſchläge gemacht: 1) die Nachtarbeit 
iſt Frauen gänzlich zu verbieten; Ansnahmen 
können nur von der Fabrikenſpektion zugelaffın 
werden; 2) das Fördern von Laſten durch Frauen 
iſt unbedingt nicht zu geſtatten; 3) das Tragen 
von Laſten im Gewicht von mehr als einem Pad 
und das D. ehen von Maſch nen mit Hidb. k ieb 
darf von der F brikinſpektion nicht zugelaſſen 
werden; 4) die Fabrikderwaltung iſt verpflichtet, 
in den Abteilungen, wo Frauen arbeiten, für Vor⸗ 
richtungen zum Sitzen zu ſorgen; 5) im einigen 
für die Geſundgeit ſchädlichen Fabrikbetrieben 
ſind Frauen zur Arbeit überhaupt uicht zuzulaſſen; 
6) die Arbeitsdauer der Frauen darf je Stun⸗ 
den nicht überſteigen; 7) an den Sonnabenden 
und an den Tagen vor Feiertagen find die weib⸗ 
lichen Arbeiter um 3 Uhr nachmittags zu ent⸗ 
laſſfen. Im Intereſſe der Kinder hät Dr. Dr, 
lom nachſtehende, die weiblichen Arbeiter betref⸗ 
fenden Beſtimmungen für unerläßlich: 1) Fabriken 
mit mehr als 200 weiblichen Arbeitern müſſen 
eine eigene geburtshilfliche Anſtalt beſitzen; 2) den 
Müttern iſt zu geſtatten, alle drei Stunden die 
Arbeit zum Stillen des Kindes auf eine halbe 
Stunde zu unerorechen; 3) unter Beibehaltung 
des Lohnes find ftäudige 
Wochen vor der Niederkunft und ſechs Wochen 
nach derſeiben von der Arbeit zu befreien; 4) 
auf allen Fabriken, die mehr als 200 Arbeite⸗ 
rinnen befitzen, find für deren Kinder Krippen 
zu unterha ten, und 5) zum Beſtaude der Kom⸗ 
miſſion Fir Fibrikangetezenheiten iſt der Fabrik 
arzt als voellberechtistes Mitglied hinzuziehen. 
[Die Vorſchläge des Dr. D:low, denen die Fa⸗ 
brikärzte zuſtimmten, werden dem IX. Pirogow⸗ 
Kongreß zur Prüfung vorgelegt werden und 
dann an die zuſtandige Juſtanz zur Beſtätigung 


5 gelangen. N 
td, 


Deutichland, 
Finanzieues aus dem Reiche. 


Im Etat für 1902 hatte der Reichstag den 
von den Verbündeten Regierungen vorgeſchlage⸗ 


weibliche Arbeiter zwei 


— 


Ausla 
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nen Zollanſatz um 12 Millionen Mark erhöht 


und dadurch ſowie durch andere Maßnahmen die 
Zuſchußanleihe entbeh lich gemacht. Die Wirk⸗ 
lichkeit hat in dieſem Falle der Schätzung des 
Reichstages Recht gegeben; der Fmalabſchluß der 
Reichshaupikaſſe für 1902 ergab an Zöllen ſogar 
einen noch über die Reichstagsſchätzung hinaus⸗ 
gehenden Ertrag. Durch dieſen Erfolg verführt, 
hat der Reichetag auch im Etat für 1903 die 
Erhöhung eines Etatenn atz 8 og om an und 
zwar bei der Zuckerſtener. Sie war von den 
Verbündeten Rig erungen mit Rückſicht auf die 


gen auf 98,6 Millionen Mark, oder um 163 
Millionen Mark niedriger als im Etat für 1902 
normirt. Der Reichstag erhöhte fie um nicht we⸗ 
niger als 15 Millionen Mark. Ueber die Ein⸗ 


laufenden Etatsjahies liegt nunmehr der Ausweis 
vor. Wenn, was noch nicht als ſicher anzuneh 
men iſt, das letzte Drittel ſich auf der Höhe der 
beiden erſten halten würde, to würde die wekliche 
Jahreseinnahme aus der Zuckerſteuer ſich auf 
92,4 Millionen Mark ſtellen, alfo noch nicht ein · 
mal ganz den Voranſchlag der Verbündeien Re⸗ 
gierungen erreichen. Hinter dem auf Betreiben 
des Reichstags in den Etat eingeſtellten Satze 
von 113,6 Millionen würde eine ſolche Einnahme 
aber um nicht weniger als 21.2 Millionen Mark 
zurückſtehen. Für die Finanzgebahrung des Reiches 
iſt fatürlich eine jo große ungünſtige Differenz 


nahme aus der Zuckerſteuer für zwei Drittel des 


in Ausſicht ſtehenden Zuckerbeſteuerungsänderun⸗ 


zwiſchen Schätzung und Wuklchteit aaßerordent⸗ J fie an die Regieru 


zouen dem Handel aller Nationen auf der Grund⸗ 
elfte und letzte Artikel des Abkommens hat nach⸗ 
ſtehende Foſſung: „Diefes Protokall ſoll bis zu 


run en hin den Parlamenten Frankreichs und 


ge von Par! 
hatte, das Baud, das 


9 %%% ct 


lich unangenehm. Man erſieht hieraus aber, daß 
die auf dem Gebiete der Etatsanſchläge vorge⸗ 
nommenen Experimente nicht immer zu einem 
guten Ende führen. Der Reichstag ſollte des⸗ 
halb in Zukunft uach dieſer Richtung eine größere 
Zurückhallung üben. 


Griechenland. * 41 


Das Ende des Streites zwifchen der Finanz: 
Kommiſſion und der Regierung. 

Wie zuverläſſig verlautet, geht der Streit zwiſchen 

der Internationalen Finanz Kommiſſlon und der Regie 


rung hierſelbſt der Regelung in der Weiſe enigegen, daß 


das Recht der Ernennung der Btamten in allen Zweigen 
der Schuldenverwaltung Griechenland ohne Mitwirkung 
der Finanz- Kommiſſton verbleibt, daß dagegen das Recht 
zur Entlaſfung von Beamten in Gewäßheit des Art. 37 
dis Schuldenregulierungs⸗Geſetzes vom 10. März 1898 der 
Finanz Kommiſſion unbeſchränkt zuſteht. Art. 37 beſagt: 
„Auf Verlangen der Kommiſſion hat die Regierung die ⸗ 
jenigen Beamten, deren Verhalten zu berechtigten Klagen 
Aulaß gibt, duich andere zu erſefen.“ 
hieran wird in Zu“. ft, wie bis zer, die griechiſche R gie 
rung gegenüber der Farderung der Finanz -Kommwiſſion 
auf Entlaſſung eines Beamien Begenbemerkungen erheben 
und deſſen Weiterbelaſſung im Dienſte befürworten kön⸗ 
nen, die Kommiſſion kann ledoch ohne Angabe von 
Gründen auf ihrem Willen beſtehen und durch dieſe Ab. 
lehnung der Regierungsintervention die Entlaſſung zu 
einer definitiven machen. Dem Ernennungsrechte 
Griechenlands ſteht Somit das abſolute und jederzeitige 
Abſatzungsrecht der Finanzlommiſſion als bemerkenswerles 
Korrektiv gegenüber. Hinſichtlich der Verſetzung von Be 
amten trifft der zitierte Art. 37 die Beſti mung, daß 


Beamtenverfetzungen nur ſtattfinden können, wenn vorher 


der Internationalen Kommiifion die Gründe dieſer Ver. 
ſetzungen bekanntgegeben werden (ne pourront ötre de- 


places qu’aprös notification fait à la Commission 


Internationale des motivs qui auront determines 
leur deplacement) Aus dem Wortlaute dieſer 
Vorſchrift folgerte die hi ſige Regierung, daß fie Ber- 


‚fegungen nur der Kommiſſion anzuzeigen habe, während 


die Kommiſſion für ſich die Befugnis in Anſpruch 
nahm, entſchridenden Einſpruch gegen die Verſetzungsab⸗ 
ſicht der Regierung erheben zu können. Der Streit drehte 
ſich alſo um die Interpretation des Wortes Bekanntgeben 
(notification). Er wird jetzt zu Gunſten der Koma: ffions- 


auffaffung geregelt, fo daß für die Zukunft feſtſteht: Jede | 


Beaintenverſetzung mit oder ohne Beförderung des Bramten 
bedarf der vorherigen Zuſtimmung der Ju ternationalen 
Finanzkommiſſion, ohne dieſe Zuſtimmung hat fie eventuell 
zu unterbleiben. Als Schlußreſultat des Streites ergibt 
ſich nach vorſtehendem generell das Unterliegen der vom 
eben zurückgetretenen Premier- und Finanzmi iſter Rallis 
aufgeſtellten Anſprüche. Zwiſchen dir Kommiſſton und 
der hieſigen Regierung iſt dieſe neue Fixierung der 


geltenden allen Grundſätze perfekt, fie bedarf aber noch 


der formellen Ratifikation durch die Kabinette der Mächte. 
Diefeibe wird in den nächſten Tagen erwartet. Die 
deutſcte Regierung hat von Anfang an in Us berein 


timmung mit dem Delegierten Deutſchlands Herrn Leg 


Rat. De. Frh von Grieſinger den jetzt durchgedrungenen 
Standpunkt eingenommen. f 


Afrika. 
3 Die Teilung Marokkos. 

Ueber einen Gehelmaertrag zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien, betreffend die Teilung Ma⸗ 
rokkos, brinat die konſervative frauzöfiſche Zeit⸗ 
ſchrift „Le Correſpondant“ eine längere Mitteil⸗ 
ung, der folgendes zu entnehmen iſt: 

Von der franzöſiſchen Regierung iſt mit den 
Kan . teu von Rom, Verlin, London und Madrid 
am 11. Nobember 1902 eine Abmachung abge 
ſchlͤſſen worden. Durch dieſe verpflichten fi 
die beiden Regierungen, ihre militäriſchen Kräfte 
zu vereinigen, wenn die Umſtände bas erfordern 
ſollten, um die Neutralität der Provinzen Tau⸗ 
ger und Tetuan, ſowie die des ganzen Küften- 
gebietes vom Kap Spartel bis zu einer Linie, 
die von Penon Deveihez uach Maraich geht, zu 
ſichern und eventl. zu verteidigen. Die Stadt und 


Halbinſet Ceuta, ebenſo wie die Prefidiss werden von 


dieſer Abgrenzung ausgeſchloſſen. Der Landteil, 
den man gemeinhin Königreich Fez neunt, 
als zur ſpauiſchen Einflaßſphäre gehörig erklärt. 
Der König von Spauien tritt auf Grund eines 
Pachtvertrages einen Hafen an der atlantiſchen 
Küſte dem Deutſchen Reiche ab. Dieſer Hafen 
könnte Caſablauca oder Rabat ſein. Der Ge⸗ 
bietsteil, der unter die franzöſiſche Einflußſphäre 


gerechnet wird, fol ſich an ver Mittelmeerküſte 


von KB (algeriſche Grenze) bis zur Mün zung 
der Muluya hinziehen, dann dem Laufe dieſes 
Fluſſes bis zu feinem Schnitte mit dem 33. 


Grad nördlicher Breite folgen, dann dieſem 


Breitengrade ſelbſt bis zu feinem Schnitte mit 
dem 8. Grad weſtlicher Länge, hierauf die 
ſem Läugengrade bis zu ſeinem Schuitte mit dem 
U: Um Er⸗Rebia weiterhin dem Laufe dieſes 
Fluſſes bis zu ſeiner Mündung und ſchließlich 
der atlantiſchen Küſte bis zu der Nordgrenze 


der ſpaniſchen Kolonie an Rio de Oro. Die 


beiden Regierungen verpflichten ſich, ihre Einfluß⸗ 


lage der abjointen Gleichſtellung zu öffnen.“ Der 


dem Tage geheim geh rlten werden, da es auf 
eine gemeinſame Eniſchließung der beiden Regie⸗ 


Spaniens zur Kenntnis gebracht und zur Ratifi⸗ 
zierung unterbreitet werden wird.“ Das Abkom⸗ 
men trägt die Unterſchriften Tasophile Delcaſſeé, 
Leon y Caſtillo und Marquis del Rio⸗Muni. 
Mittel⸗ Amerika. 

Panama unter kolumbianiſcher Herrſchaft. 
Daß die Bevölkerung der Län den 


nama ſchon lange Grund N 
on Bogota jefjelte, zu zur» 


Im Anſchlaß 


wird 
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ſchneiden, geht deutlich aus einem Berichte her ⸗ 
vor, den der Spezial⸗Korreſpondent der „Evening. 
Poſt' in Panama feinem Blatte übermittelt hat, - 
Nebenbei geſagt, iſt das genannte Blatt mit der 
Unterſtützung, die Herr Roo ſevelt den „Pana⸗ 
miern“, „Panamanden“ oder „Panamennern“ (die 
engliſche Preſſe hat nicht weniger als elf Namen 
; für die Bewohner der Landenge zuſammengebracht, 
iſt aber ſchließlich bei Panamaniaus“ ſtehen ger 
blieben) hat angedeihen laſſen, durchaus nicht zu⸗ 
frieden. Der Korreſpondent, der dokumentarische 
Beweiſe für das, was er ſchreibt, geſehen haben 
will, ſagt, es fei die Gewohnheit der von Bogota 
nach dem Iſthmus gejandten Gouverneure gewe⸗ 
fen, von Zeit zu Zeit eine Anzahl wohlhabenderer 
Bürger in den Palaſt einzuladen, einen Truppeu⸗ 
kordon um dieſen zu ziehen und dann den An⸗ 
weſenden zu erklären, ſie dürften nicht fort, bis 
fie 50,000 Dollars oder welche Summe er ferade 
brauchte, gezeichnet hätten. Dann pflegte der Herr 


Gouverne er ſich diskret zurückz ziehen und die 
„Details“ den Verkammelten zu überl fin. Ein 


bekannter Böker fand eines Tages an ſeiner 
Haustür eine Aufforderung, er möge 25,000 Dol⸗ 
lars als „freiwilligen Beitrag“ zum Kampfe gegen 
die Revolntion liefern. Der Mann blieb neun 
Monate in ſeinem Hauſe und ließ durch ſeine 
Familie ausſprengen, er ſei ins Ausland gereiſt. 
Schließlich mußte er aber doch das Geld zahlen, 
und nicht nur das, ſondern auch nach die Koſten 
für die Wache, die ihm der Gouserk eur vor das 
Haus gelegt hatte. Ein Jawelier wurde gezwun⸗ 
gen, der Regierung jeden Monat 50 bis 100 
Dollars vorzuſtrecken. Als er ſich einmal wei⸗ 
gerte, mußte er auch noch den Lohn des Hands 
werkers zahlen, der in fein Geſchäft geſchickt wor⸗ 
den war, um den Geldſchrank aufzuſpreugen. 
Man dürfe nicht denken, daß eine einzelne Partei 
oder Angehörige einer beſtimmten Richtung allein 
darunter zu leiden gehabt hätten. Die Miglie⸗ 
der der Regierungspartei mußten bluten, weil ſie 
ohnehin loyal waren, mithin ſich ein Vergnügen 
daraus machen mußten, die Regierung zu unter⸗ 
ftützen. Die im Verdacht der Sympathie mit den 
Rebellen ſtehenden Bewohner wurden „von rechts 
wegen“ geſchröpft und diejenigen, welche weder 
nach der einen noch nach der anders Seite nei " 


an deu Staatsgeichäften nahmen. Ein Vorwand 
wurde immer gefunden, und gezahlt mußte wer- 
den, ganz gleich welchen Gouverneur die Regie ⸗ 

rung von Bogota ſchickte. Be „ 


Englands Schwierigktiten in Stanada, 


Mr. Chamberlain will ſpäter auch nach Ka⸗ 
nada, um dort für ſeigen großbritauiſchen Zoll⸗ 
verem zu werben. Das ſcheint im Gegenſatz zu 
den anfänglichen Erwartungen ſehr notwendig, 
denn dort iſt die Stimmung umgeſchlugen, haupt⸗ 
ſächlich aus Anlaß des Schzedsſpruches in der 
Alaska-Brenzfrage, der dadurch zugunften der 
Vereinigten Staaten ausfiel, daß der engliſche 
Lord⸗Oberrichter den kanadiſchen Standpunk preis⸗ 
gab. In Kanada muß man ſich nun damit ab⸗ 
finden, daß das goldreiche Klondyke⸗Gebiet feine. 
Verbindung mit der See und damit auch mit der 
Außenwelt nur über einen der Unionshäfen Dyea 
oder Skergway vollziehen kann; man glaubt, von 
Englaud auf dem Altar der Freundſchaft zu den 
Vereinigten Staaten geopfert zu ſein. Gerade 
der kanadiſche Premierminifter, Sir Wilfrid Lau. 
rier, des bisher für eine Säule der Chamberlain⸗ 
ſchen Zollpolitik galt und der die jetzt beſtehende 
Zollbevorzugung Englands durchgefetzt hat, ver⸗ 
tritt jetzt andere Ideen. Er verlanßt für die Ko - 


lande — was einer Unabhängigkeit faſt vollſtän⸗ 
dig gleichkommen würde, und A quivalente für 
die kanadiſche Zollbevorzugung durch ſolche in Eug⸗ 
land zug unſten der kanadiſchen Ausfuhr — was 
zer Todeszſtoß für Chamberlaind Politik ſein 
würde, da Kanada außer Holz, Fellen und Pelzen 
nur Lebensmittel nach Engeand auszuführen hat. 


Greater Britain gelingen wird, dieſer Stimmung 
Herr zu werden, darf man bezweifeln. . 

Allerdings iſt es richtig, daß keine britiſche 
Kolonie einen ähnlichen Vorteil von den durch 
Chamberlain vertretenen Lebeusmittelzöllen auf 


Einfuhr aus nicht britiſchen Ländern heben würde, 
wie Kanada. Es führte 1902 für 13.381.000 


Pfd. Sterl. Nahrungsmittel nach England ein; 
an 


tiert gar keine Lebensmittel. Jamaika, Barba⸗ 
dos, Trinidad hauptfächlich Zucker, der aber ſeit 
der Brüſſeler Konvention keinen Differenzialzöllen 
unterworfen werden darf. Indien exportiert an 
Lebensmitteln nach England nur eiwas Weizen 
und ſodann Reis, der aber keinen Konkurrenten 


britiſchen Kolonien würde Kenada allein weit mehr 
als allen anderen zufammengenommen nützen. 
Ueberdies it die Prosuktion von Weizen und 
Gerſte in großen Teilen Kauadas noch emer faft 
nubegrenzten Zunahme fähig, ſo daß der Vorteil 
Kanadas immer wachſen müßte. Der Weſten An 


knlturfähiger, als man nach den klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen des Dftens denken ſollte. In derſelben 
Breite, wo in Labrador nichts iſt als eine Eid 
wüßte, hat man in Manitoba, Saskatſchewan. 
Afftuiboia und Alberta zwar auch ſehr kalte Win⸗ 
ter, aber im Gegenſatz zum Oſten fehr warme 
Sommer. Die Kartoffelkultur ſteigt dort 


ten, mußten zahlen, weil fie uicht geung Inte reſſe 


lonie volle Freiheit zu Verträgen mit dem Aus⸗ 


Ob es dem temperamentwvollen Vorkämpfer von 


zweiter Stelle erſcheint Niuſeeland mit 
4.839 900 Pfund, an dritter das auſtraliſche Feſt “? 
land mit 3.011.000 Pfund. Südafrika expor⸗ 


hat. Alſo ein Vorzugszoll auf Lebensmittel ans 


nadas, diesſeits des Felſengebirges, iſt ungleich 


+ eine Bewegung zu vollftändiger politiſcher Ver⸗ 


— SE 
über den Polarkreis hinaus, und ſelbſt 
Weizen baut man noch in 62 —63 Grad 
nördlicher Breite, wo man ihn in den mildeſten 
Teilen Nordeuropas nicht mehr kennt. Natürlich 


iſt nur der Anbau von Sommerfrucht möglich, aber 


der Sommerweizen und die Sommergerſte haben an 
dem fruchtbaren Boden einen guten Ertrag. In 
den genannten Landſchaften, die zuſammen 1 


Millionen Quadratkilometer umfaſſen, alſo drei⸗ 


mal fo groß find wie Deutſchland, ſoll reichlich 
die Hälfte des Areals aus gutem Weizenboden 
beſtehen. Von den 800,000 Quadratkilometern 
find aber erſt 100,000 in Kultur. Fernere 
700,000, alſo beinahe das anderthalbe Areal ganz 
Deutſchlands, können noch unter den Pflug ge- 
bracht werden. Und bei der ſtarken Einwanderung 
von Banern aus England und den Vereinigten 
Staaten befiedelt ſich das Land schnell. Die 
Eiſenbahnen find dort der Aufſchließung nicht ges 
folgt, ſondern vorangegangen. Sie haben mit 
der Konzeſſion als Gegenleiſtung für den Ban 
rieſige Grundbefitzungen erworben. Dieſe haben 
fie daun an beſondere Großkapital-Geſellſchaften 
verkauft, und letztere ſchlachten ſie im einzelnen 
an die heranziehenden Farmer aus. In den 
letzten 12 Jahren find 135,000 Farmerfamilien 
eingewandert, darunter vorwiegend ſolche aus dem 
Weſten der Vereinigten Staaten, wo man mit 
der Urbarmachung des Bodens wohl vertraut iſt. 
Alſo die Zukunft der kanadiſchen Lebeusmittel⸗ 
produktion ſcheint glänzend zu ſein. 


Wenn es danach begreiflich erſcheint, daß 


Lodzer Zeitung — 28. Defe 
geſprochenermaßen auf die Seite der Freihandel 
partei. Da wird ſelbſt Herrn Chamberlain mauch 
mal der Mut entſinken. a N 

E. F. Seemann. 


Deutſchlands Verbündete 
im Jahre 1903. 


(Original ⸗Artikel der „Lodzer Zeitung!) 


28 N PMPachdruck verboten.) 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man in Dentfch- 
land nicht nur der auswärtigen Politik, ſondern 
auch den inneren Zuſtänden in den beiden ver⸗ 
bündeten Staaten beſonderes. Intereſſe zuwendet, 
da die von den Verbündeten gegebenen Falles in 
die Wagſchale zu werfende Macht felbfiverftänd- 
lich nicht außer Verhältnis zu den inneren Zu⸗ 
ſtänden und der Geſundheit eines jeden Staats, 
weſens ſteht. 

Von den beiden verbündeten Staaten erweckt 
wiederum Oeſterreich⸗Ungarn das Intereſſe des 
deutſchen Volkes in beſonderem Maße, einmal, 
weil es die größere der beiden Mächte iſt, zwei⸗ 
tens weil es geographiſch Deutſchlands direkter 
Nachbar iſt, nicht zuletzt aber darum, weil ein 
großer Teil der Bevölkerung Oeſterreich Ungarns 


Kanada auf den Chamberlainſchen Plan einging | richten. Waren viele Jahre hindurch die Zuftände 


und daß es England durch die bekannte Zollbe⸗ 
vorzugung vorwärts zu drängen ſuchte, ſo traten 
auf der anderen Seite auch ſehr wichtige Momente 
dagegen auf. Die Gegenleiflung Euglands, be⸗ 
ſtehend in einem Zollvorzug auf kanadiſche Lebens. 
mittel, mußte unerläßlich erſcheinen, ſonſt löſte 
ſich Kanadas Vorteil in blauen Danſt anf. 
Aber wo bleibt England damit? Chamberlain 
iſt aus dem Miniſterium geſchieden, weil vorerſt 
keine Hoffnung auf eine Zuſtimmung der Wähler- 
ſchaft gewonnen werden konnte. Balfour hat in⸗ 
zwiſchen ein ganz anderes Programm anfgeſtellt, 
nämlich das der Kampfzölle auf die Einfuhr von 
Fabrikaten nach England. Damit wird keiner 
Kolonie gedient, auch Kanada nicht, denn es ex⸗ 
portiert keine Fabrikate. Darum erhebt jetzt 
Kanada entſchiedener als je die Gegenforderung, 
daß die Lebensmittel ⸗Vorzugszölle in Kraft 
treten ſollen. SER, e 
Ein zweites Moment von großer Bedeutung 
iſt die Rückſicht auf die Vereinigten Staaten. 
Wohl iſt der Groll gegen dieſe ſehr ſtark. In 
mehr als einer Beziehung fühlt man ſich von 
ibnen auf den Fuß getreten. Ihre Macht iſt 
even ſehr groß und daher fürchtet man Gegen⸗ 
maßregeln von ihnen. Wenn ſie als Vergeltung 
für die Zollbevorzugung zwiſchen England und 
Kanada dieſe beiden Länder nachteiliger behandeln, 
ſo iſt das für beide ſehr ſtark fühlbar. England 
führt trotz der hohen amerikaniſchen Zölle noch 
immer für Hunderte von Millionen Fabrikate nach 
den Vereinigten Staaten aus. Und Kanadas Handel 
iſt mit der großen Republik, die eine lange Lands 
grenze mit ihm gemeinſam hat, natürlich viel lebhafter 
als mit England. Je mehr ſich der Weſten kolo⸗ 
niftert, deſto mehr wird der Handel mit dem 
Nachbarlande das Uebergewicht bekommen. Je 
mehr die Unliebenswürdigkeit der Vereinigten 
Staaten verſtimmt, deſto mehr lockt der Abſchluß 
eines Zollvertrages auf Gegenſeitigkeit mit ihnen. 
Es gibt eine Partei in Kauada, die dies anſtrebt, 
die ſchon einmal ſo mächtig war, daß England 


ſchmelzung mit der Union befürchtete. Eine ſolche 
würde den meiſten kanadiſchen Zollſchmerzen ein 
Ende machen, wobei allerdings die junge kana⸗ 
diſche Induſtrie ihrer robuſteren amerikaniſchen 
Schweſter geopfert würde. Nun iſt aber die merk⸗ 
würdige Erſcheinung hervorgetreten, daß gerade 
die kauadiſche Induſtrie dem Chamberlainſchen 
Plan kräftigen Widerſtand bereitet; fie fürchtet, 
daß durch ihn die kanadiſche Induſtrie der noch 
mächtigeren engliſchen geopfert werde, und daß 
dadurch die Kampfzölle der Vereinigten Staaten 
heraufbeſchworen würden, mit denen die Selbft; 
fſtändigkeit des kanadiſchen Zollgebiets in dieſer oder 
jener Form Gefahr liefe. „ 
Inzwiſchen meldet ſich auch die Stimmung in 
den Vereinigten Staaten als feindlich an. Se⸗ 
nator Hale von Maine hat im Bundesſenat eine 
heftige Rede gegen England gehalten und die 
verwegene Aeußerung gemacht, feine Zuhörer wür, 
den noch erleben, daß ganz Kanada ſich den Ver⸗ 
einigten Staaten anſchlöſſe. Solche Ergüſſe, in 
Berlin oder Paris erfolgt, würden einen Wutaus⸗ 
bruch in London heroorrufen. Von Waſhington 
läßt man ſich dergleichen gefallen. Von dorther 
nimmt man fie nicht ernſt, weil man an ameri⸗ 
kaniſche Großſprechereien gewöhnt iſt. Noch 
wichtiger erſcheint wohl das Motiv, nicht etwa 
durch Aufnahme des Handſchuhs das Gezänk noch 
heftiger zu machen. f 
Mr. Chamberlain wird alfo in Quebec und 
Montreal, in Toronto, Ottawa und im fernen 
Weſten eine ſehr gereizte Stimmung vorfinden, 
die zu beſchwichtigen ihm viele Mühe machen 
wird. An Weiterführung feines: Zollgedanfens tft 
im Augenblick gar nicht zu denken. In England 
wagt die Regierung nicht einmal, die Kampfzölle 
im Parlament einzubringen, und noch weniger, 


9 Varlaments⸗Nenwahlen auszuſchreiben. Der Wi⸗ 


„erftand dagegen wird immer lebendiger. Er hat 
durch das Ansſcheiden des Herzogs von Devon⸗ 
ſhire und durch deſſen, ſowie Lord Goſchens An. 
ſchluß an die Free⸗Food⸗League einen neuen An⸗ 


in der ciöleithanifchen Reichshälfte von troſtloſer 
Verworrenheit, jo hat im Jahre 1903 die tranc- 
leithaniſche den Rekord der Konfufion geſchlagen. 
Nicht, daß in Oeſterreich die Zuſtände ſo ſehr 
viel günſtiger wären als früher, nein in Ungarn 
find fie nur ſehr viel ſchlimmer, nachdem der 
ungariſche Hochmut vollſtändig aus Rand und 
Band gekommen iſt. Die Kräfte, die daran ar⸗ 
beiten, die Verbindung mit Oeſterreich vollkom⸗ 
men zu zerreißen, haben im letzten Jahre eine 
Stärkung erfahren, denn die Krone ſah ſich ge⸗ 
nöligt, ihnen in mancherlei Hinſicht nachzugeben. 
Ein erfreulicherez Bild bietet die auswärtige 
Politik der Habsburgiſchen Monarchie. Dem 
Dieibunde in Treue anhängend, hat es die öſter⸗ 
reichiſche Diplomatie doch zugleich verſtauden, das 
Verhältnis zu Rußland von Jahr zu Jahr beffer 
zu geſtalten. Das bekannte und viel erörterte Re⸗ 
formprogramm von Mürz⸗Steg mag ja an ſich recht 
anfechtbar fein, aber es ift in jedem Falle wert⸗ 
voll als ein Dokument der guten Abſicht der 
beiden Kaiſermächte, auf der Balkanhalbinſel in 
völligem Einvernehmen miteinander vorzugehen. 
Ob dieſes Einvernehmen auf die Dauer aufrecht 
zu erhalten ſein wird, ob es vor allen Dingen 
auch den Ernſtfall d. h. ein Eingreifen in die 
Angelegenheiten des Balkans mit Truppenmacht 
durchhalten wird, iſt freilich eine andere Frage. 
In dieſer Betrachtung aber, die ja ein Rückblick 
ſein ſoll und keine Vorſchan, kann man wohl 
ſagen, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche auswärtige 
Politik im letzten Jahre ſich wohl bewährt hat. 
Dasſelbe gilt von der answärtigen Politik des 
Königreichs Italien. Der faſt zwei Jahrzehnte 
währende Hader zwiſchen Italien und Frankreich 
hatte ſchon im letzten halben Jahrzehnt eine 
weſentliche Milderung erfahren, dem Jahre 1903 
aber blieb es vorbehalten, den allmählich einge⸗ 
tretenen Umſchwung vor aller Welt zu dokumen⸗ 
tieren, einerſeits durch den Beſuch des italieniſchen 
Königepaared in Paris, andererſeits durch den 
franzöſiſch⸗ italien iſchen Schiedsgerichts = Vertrag. 
Sind auch derartige Verträge von geringer prak⸗ 
tiſcher Bedeutung, ſo beweiſt doch ſchon ihr Ab⸗ 
ſchluß den guten Willen zweier Staaten, in 
Frieden miteinander zu leben. Ebenſo wie das 
gute Verhältnis Oeſterreich⸗Ungarns zu Rußland 
die Bündnistreue der Habsburgiſchen Monarchie 
nicht beeinflußt, ſo ändert auch die Beſſerung der 
franzöfiſch⸗italieniſchen Beziehungen nichts am der 
Bündnistreue Italiens. Die Miniſter Giolitti 
und Tittoni haben jedenfalls durch ihre Reden 
im Parlament allen denen, die auf den Zerfall 
des Dreibundes ſpekulierten, ein ſchlechtes Weih⸗ 
nachtsgeſchenk beſchert; wer aber den Dreibund 
und damit den europäiſchen Frieden aufrecht er⸗ 
halten will, der konnte mit dieſem Geſchenk wohl 
zufrieden ſein. ̃ 8 en 
Auch die inneren Zuſtände Italiens find all⸗ 
mählich günftiger geworden. Freilich, wenn ſich 
ein Fanzminiſter erſchießen muß, weil ſehr 
ſchmutzige Enthüllungen gemacht werden, ſo be⸗ 
weiſt dies, daß noch manches faul iſt im Staate 
Italien. Wir möchten aber ſagen, daß ein 
gewiſſes Maß von Korruption nun einmal zu 
den Lebenebedürfniſſen romauiſcher Staaten ge⸗ 
hört und daß es jedenfalls heute um die Honet⸗ 
tität der italieniſchen Staatsmänner im großen 
und ganzen doch beſſer beſtellt iſt, als vor einem 
Jahrzehnt, wo ſelbſt der Name eines Crispi nicht 
makellos erhalten werden konnten. Wir wollen 
hoffen, daß Maffia und Comorra, Kocruption und 
Unterſchlagung nach und nach fich ebenſo zur 
Sage verflüchtigen mögen, wie das Räubertum 
der Abruzzen. N 


Der Theaterbrand 
in Chicago. 
eius nage. 


Die ganze Stadt ift förmlich betäubt von 
den Schrecken des Unglücks im Jroquoig. Theater 


Rob bekommen. Die Arbeiter fielen ſich aue. Man kaun die Größe des Unglücs kaum begrer 


Name und Herkunft feſtgeſtellt 
überfüllten Galerien eutkamen 
Frauen ſprangen von den Galerien 


„Blaubart“ beendet hatte, wurde ein 


mit derjenigen Deutſchlands ſtammverwandt iſt. 
Leider läßt ſich von den inneren Zuſtänden der 
Habsburgiſchen Monarchie wenig Erfreuliches be⸗ 


aber nicht weiter gebracht werden, 


DER Theater für abſolut fenerſicher galt; 
Erie ſich jedoch als 1 Me Menſchenſalle 
eagoer Journal beziffert die Todten auf 
at 000. Von den Verwundeten farben noch 
viele. Auf den Totenliſten, die noch unvollſtän⸗ 
dig ſind, ſtehen viele deutſche Namen. 
zahlreichen Leichen werden wahrſcheinlich nie 
werden Von den 
nur wenige. 

in das Par⸗ 
ket hinab und wurden zerſchmettert. Als der 
Chor gerade das Mondlied in der Comßdie 
Flämmchen 
hinter den Couliſſen ſichtbar. Die Kinder riefen 
lachend und händeklatſchend: „Da kommt der 
Mond!“ Plötzlich wuchs jedoch die Flamme. Der 
Schauspieler Frey erklärte dem Publikum, daß 
es ſich nur um einen kleinen Bühnenbrand handle, 
und verfuchte dadurch den Ausbruch des Schreckens 
zu verhindern. Das Aufbrechen der Notaus-. 
gänge, die geſchloſſen waren, vernrfachte viel 
Zeitverluſt. Kein Schlachtfeld if ſchauerlicher an 
ſchrecklichen Zidern. Die geſchwärzten Marmor 
ſäulen inmitten der Berge vou Leichen gleichen 
Grabmälern. Eine Fraueuleiche auf der oberſten 
Treppe hatte mit jedem Arm ein Kind umklam⸗ 
mert. Die Kntſcher der Leichenbeſtatter, die zur 
Zeit in Ausſtand find, haben wegen der Kata⸗ 
ſtrophe einen Waffenſtillſtand angekündigt. Etwa 
hundert Menſchen find von der Feuerwehr und 
den Nachbarn gerettet worden. ö 

Alle Fuhrwerke in der Nachbarſchaft wurden 
zum Dienft gepreßt, um die Leichen wegzuſchaffen. 
Große Waarenhäuſer ſtellten alle ihre Wagen 
zur Verfügung und bald waren alle Leichenhäu⸗ 
fer der Stadt überfüllt, fo daß die Leichen vor⸗ 
läufig in der Randolphſtraße niedergelegt werden 
mußten. Dort liegt ein Wall von Leichen ein 
ganzes Häuſergeviert entlang. Alle Körper 
wur den vor dem Niederlegen von den Aerzten 
unterſucht, ob etwa noch Leben vorhanden fei. 
Die ganze Polizei von Chicago war auf der 
Brandſtätte zuſammengezogen. Ihr Benehmen 
war höchſt enerkenneuswert. Die Poliziſten hiel⸗ 
ten den Cordon ruhig aufrecht und wandten keine 
Gewalt an, ſelbſt als einige vor Schmerzen faſt 
ſinnlos gewordene Männer mit Fäuſten auf ſie 
einſchlugen. ö nö 


Die Verluſte. 

Das Theater ſieht von außen unverändert 
aus und uber dem Haupteingange erhebt ſich noch 
nubeſchädigt das mächtige Indianerhaupt. Bis 
jetzt zählt man 690 Todte; 300 Perſonen wer⸗ 
den noch vermißt. Die Theatertruppe beſtand 
aus 300 Perſonen. Im Theater waren 2000 
Perſonen anweſend, von denen 1740 Sitzplätze 


innehatten. Während der Panik kamen ganze 


Familien um. Mehrere Notausgänge waren 


durch eiſerne Türen verſchloſſen, für deren recht⸗ 


zeitiges Oeffuen Niemand geſorgt hatte. Ver⸗ 
geblich war von den Zuſchauern verſucht worden, 
dieſe Türen mit Gewalt zu öffnen. Da vor dem 
Theater kein Feuermelder ſtand, ging viel Zeit 
verloren, bevor die Feuerwehr eintraf. Auf te 
iephoniſchen Anruf eilten etwa 100 Aerzte und 
150 Krenkenwärter herbei. Ein Prieſter erteilte 
den Sterbenden den Segen. 
Berichte von Augenzeugen. 

Ein Herr Alexander Revell hatte ſeine kleine 
Tochter mit einer Zoſe ins Theater geſchickt. Er 
hörte vom Brand und fünf Minuten nach dem 
Ausbruch eilte er in einer Droſchke hin. Er kam 
gerade, als die Zofe mit dem Kind herau kam. 
Revell lief dann hinein, um zu retten. Er er 
zählt, daß er den Anblick auf dem Balkon zu 
entſetzlich fand und hinauseilte. Frauen und Kin⸗ 
der lagen todt, mit geballten Fauſten, als ob fie 
ſich einen Weg zur Sicherheit bahnen wollten. 

Frau Charlotte Flamondon hatte eine größere 
Geſellſchaft junger Damen in einer Loge. Sie 
ſchildert, wie die vorn im Parket ſitzenden Leute 
den Flammen mit den Augen gefolgt und ruhig 
ſitzen geblieben ſeien. Einer der Theaterange⸗ 
ſtellten ſei dann auf die Bühne gefommen und 


habe geſagt, es ſei keine Gefahr, man ſolle nur 


auf den Sıpen bleiben. Noch ſeien Alle ruhig 
geblieben, namentlich auch die ungeheuere Schaar 
Kinder, welche dort waren. Aber mit einem 
Schlage habe ſich das Bild geändert. Eine Frau 


habe nämlich im hinteren Theile des Parkets 


„Feuer! gerufen, woranf alle Anweſenden aufge⸗ 
ſprungen und den Ausgängen zugeeilt ſeien. 

Der Schauſpieler Herbert Cawihorn, welcher 
auf der Bühne geweſen war, erklärt, er ſei poſi⸗ 
tiv überzeugt, daß ein Calciumiicht den Brand 
verurſacht habe. Solche Lichter würden benützt, 
um eine Mondſcheinſcene herzuſtellen. Gerade 
habe ein Sänger im zweiten Akt das Lied „Im 
bleichen Mondlicht“ angefangen, als bemerkt 
wurde, daß am Biitzlichtapparat etwas in Unord⸗ 
nung geraten ſei. Die Zuſchauer konnten noch 
nichts ſehen, da das Kalkiumlicht zwölf Fuß 
höher als der Vorhang war. Das Blitzlicht 
ſprißte Funken und ſetzte den aufgezogenen Vor⸗ 
hang in Brand. Der Feuerwehrmann, der nach 
dem Geſetz ſtets anweſend fein muß, ſei kdann 
auf die Bühne geſprungen und habe mittels des 
chemiſchen Apparats zu löſchen verſucht, jedoch 
fo ungeſchickt, daß die Chemikalien in der dem 
Feuerherd vollftändig entgegengeſetzten Richtung 
flogen. Jetzt ließ der Direkror des Theaters, 
Foy, den Asbeſtvorhang herablaſſen. Diefer konnte 

rad): als bis zur 
Mitte. Dort ſaß er feſt. Als die Bühnenange⸗ 
ſtellten ihn nicht weiter bringen konnten, wurden 
fie. auch von der Panik ergriffen und liefen 
hinaus. 1 

Die Panik in Theatern. 
Vergleicht mau unſere Sicherheitsvorſchriften 


Von 


ſpeziell für Bühnen, ſo findet man, daß 


ſie * a 


artig ſtreng find und ſtreng ehandhabt werde 5 ü 


daß derartige Brandurſachen bei uns nach Men 


ſchenermeſſen ausgeſchloſſen find, daß alſo das 


Publikum keine Urſache hat, ſich zu beunruhigen 
und der elektriſchen Beleuchtung das ihr 

mende Vertrauen zu entziehen. Höchſt befren 
lich erſcheint das Verſagen des Asbeſtvorhanges. 
Wenn nicht der Maſchiniſt, der ihn zu 
hatte, etwa auch den Kopf verloren und davon⸗ 
geraunt iſt, liegt hier allerdings eine fehlerhafte 
Konſtruktion vor, die man bei forgfältigen, wie⸗ 
derholten Prüfungen bemerken mußte. Dieſe 
Schutzvorrichtungen find ja nicht nur deshalb 
wichtig, weil ſie das direkte Ueberſpringen der 
Flammen auf den Zuſchauerraum verhindern 
ſollen, ſondern ihre Aufgabe ift auch die, einma 
die fachende Zugluft und Verqualmung zu ver⸗ 
hindern und dann den Anb ick der brennenden 
Scene den Augen des von Schrecken ergriffenen 
Publikums zu entziehen, und ſo eine Panik zu 
vermindern. Ob die Couliſſen nicht imprägnirt 
waren, ob keine R zeuvorrichtung vorh inden, die, 
an den Decken des Bühnenhauſes befeſtigt, die 
ganze Scene unter Waſſer ſetzt, oder ob ſie blos 
nicht in Tätigkeit geſetzt wurde, entzieht ſich un ⸗ 
ſerer Beurteilung. Jedenfalls würden ſolche 
Mängel darauf hinweiſen, daß das Theater kei⸗ 
neswegs den Namen „modern“ verdient, wie es 
die Kabeltelegramme bezeichnen. 

In allen größeren Theatern iſt es jetzt durch⸗ 
geführt, daß zu jedem Rang beſondere Treppen 
und Ausgänge führen, und das ift nötig, damit 
keine Stauungen eintreten können. Weun auch 
die vorhandenen Ausgänge überall genügen mö⸗ 
gen, um einem ruhigen Publikum das Räumen 
des Zuſchauerraumes in zehn Minuten zu er 
möglichen, fo muß man eben mit einer erregten 
Menge rechnen, die zu jeder ruhigen Ueberlegung 
unfähig iſt. Nicht das Feuer hat die zahlreichen 
blühenden Menſchenleben vernichtet, niedergetram⸗ 
pelt und erſtickt find fie. Die grenzenioje Panit 
trägt die Schuld, und wenn man eine Nutzan⸗ 
wendung ziehen will, fo ift es höchſtens die, daß 
man noch breitere und zahlreichere Gänge und 
Türen verfieht, und vor 

Vallenthalben herrſchende Platzausnutzung verzich⸗ 
tet, gerade bei Kindervorſtellungen aber jede 
Ueberfüllung, vor Allem das „zwei Kinder auf 
einem Platz“ verbietet. Im Uebrigen iſt ein 
zuverläſſiges Perſonal, das wacker Stand hält 
und veruhigt, ſtatt erſt die Flucht zu ergreifen, 
die beſte Gewähr für Verhütung und Verminde⸗ 
rung des kopflosmachenden Schreckens. f 
Sicherheitsmaßregeln in Theatern. 
Nach dem ſchrecklichen Theaterbrande in Chi⸗ 
cago iſt der offizielle Bericht des internationalen 
Feuerwehrkongreſſes in London, der ſoeben er⸗ 
ſchienen iſt, umſo intereſſauter. Er enthält zwei 
wichtige Reſolutionen, welche die Theaterſicherheit 
betreffen. Dieſe Reſolutionen find umſo wichti⸗ 


en. 


bedienen 


Allem auf die jetzt noch 


ger, als die Konferenz die Vertretung von 15 


Regierungen und 200 Municipalitäten aller Län⸗ 
der umfaßte. Die Reſolntionen lauten: 

I. Sicherheit in Theatern: Der Kongreß 
beſchließt: 1. das die Sicherheit des Publikums 
in erſte Linie gehohen werden müſſe durch einfache 
Ausgänge, welche vom Zuſchauerraum direkt und 
in gerader Linie nach außen führen; 2. daß in 
zweiter Linie regelmäßige Feuerinſpektion und 
Fenerbewachung für die Sicherheit des Publikums 
von Wert iſt; 3. daß in dritter Linie Regenappa⸗ 


rate über der Bühne wichtig fi:d; 4. daß zuerſt 


die obigen drei Sicherheitsmaßregeln getroffen 
werden follen; dann erſt kommt der Schutz durch 
Bankonſtruktion u. ſ. w. in Betracht. 

II. Feuerwachen in Theatern. Der Kongreß 
iſt der Meinung, daß Feuerwachen in Theatern 
im öffentlichen Intereſſe von der Ortsfeuerwehr 
geſtellt werden ſollen, ferner daß die Löſchgeräte 
in Theatern von der Ortsfeuerwehr geſtellt wer⸗ 
den ſollten, oder daß geſetzlich vorgeſchrieben 
werden kann, welche Muſter und Arten der Ge⸗ 
räthe genommen werden müſſen. Jedes Theater 
ſollte zwei von einander unabhängige Waſſerver⸗ 
ſorgungen haben. : 


Kurzſchluß. 


Die Mehrzahl der durch elektriſchen Strom 
hervorgerufenen Unglücksfälle laſſen fi wohl auf 
Kurzſchluß zurückfüzren. Kurzſchluß entſteht, 
wenn zwiſchen zwei nebeneinander verlegten 
Stromleitungen plötzlich ein Stromansgleich ſtatt⸗ 
findet. Davon kann ich etwa folgendermaßen 
ein Bild machen. Man vergleiche den Lauf des 
elektriſchen Stromes in der Leitung mit dem 
Waſſerſtrang in einer eiſernen Druckwaſſerleitung. 
Dieſer Waſſerſtraug übt natürlich auf die Wan⸗ 
dung des Rohres einen ſtaken Druck aus; und 
die Wandung muß überall fo ſtark fein, daß eine 
Zertrümmerung nicht möglich iſt. Ganz den 
gleichen Zweck wie das Rohr vertritt bei einer 
elektriſchen Drahtleitung das den blanken Draht 
umhüllende Iſolationsmaterial. Wird nun aber 


dieſes ans irgend einem Grunde an einer Stelle 


ſchadhaft, jo kann es dem hochgeſpannten Strom 
nicht mehr genügenden Widerſtand entgegenſetzen, 
und der Strom zweigt nach der Nachbarleikung 
ab — wenn ihm ein Weg, zum Beiſpiel ein 
Metallſtück, naſſes Holz n. J w., geboten iſt — 
mit anderen Worten, der Stromkreis wird kurz⸗ 
geſchloſſen. Es wird nun verſtändlich, daß bei 
Anweſenheit von leicht brennbaren Materialien — 
etwa Stoffe oder Holz und Pappe — die letzten 
leicht in Brand g denn mit der beim 
Kurzſchluß eintretenden Widerſtandsverminderung 


ift ein plötzliches Anwachſen der Stromſtärke und 


mit dieſer eine Wärm. entwicke. die bi 
Glühen geht, verbunden. Mr 5 a 5 7 


Die Feuerſtadt. 


I,, Ein alter Amerika⸗Kenner ſchreibt: 
2 vide und große Brände hat ſich Chicago 
bemeskbar gemacht. Als wir im Winter 1868/69 
reise Janauſchek Company dort gaſtirten, ſag · 
en wir uns fon, die Stadt verdiene ſtatt 
; Gartenſtadt“ viel eher den Beinamen „Feuerſtadt“, 
denn während der 14 Tage unſeres dortigen 
ufenthalts waren in jeder Nacht wenigſtens vier 
bis fünf große Brände. Viel zur ſchnellen Ver⸗ 
breikung des Feuers trugen damals die eigen⸗ 
tümlichen Trottoir bei, die, aus Holz errichtet, 
2 ziemlich hoch und unterhalb hohl waren. Das 
it natürlich ganz anders geworden, da Chicago 
nach dem großen Brande eine abſolut moderne 
geworden iſt. Ob aber gerade die Vor⸗ 


„Durch 


von je 
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Stadt 
kehrungen gegen Feuersgefahr ſelbſt in den 
neueſten Theatern allen berechtigten Anfordernn⸗ 
gen entſprechen, dürfte mehr als zweifelhaft ſein.“ 


Was hört man Neues? 


Beſuch des Regierungspräſidenten 
Hegel bei dem rufſiſchen Gouverneur 
von Sumalli v. Artzimowitſch. Der Re⸗ 
gierungepräſident Hegel zu Gumbinnen hat nach 
der „Elbinger Itg.“ vor einigen Tagen mit meh⸗ 
reren höheren Beamten in der ruſſiſchen Gouver⸗ 
. nementöftedt Suwalki dem Goaverneur von 
Artzimowitſch einen freundnachbarlichen Beſuch ab⸗ 
geſtattet in Erwiderung der Aufwartung, die ihm 
unlängſt der Gouverneur gemacht hatte. Bei der 
Gelegenheit wurde über einige ſchwebende Grenz⸗ 
Fragen beraten, die durch beiderſeitiges Entgegen⸗ 
kommen eine befriedigende Erledigung fanden 
Die Zuſammenkunft krönte ein Feſtmahl im kai⸗ 
ferlichen Schloß, auf dem Präſident Hegel den 
Trinkſpruch auf Seine Majeſtät den Kai⸗ 
ſer, Gouverneur v. Artzimowitſch den auf den 
deutſchen Kaiſer ausbrachte. Auch die beiden Ar⸗ 
meen wurden in Trinkſprüchen gefeiert. 
Von der Reichsbank. Die Reichsbank 
führt mit dem 14. Januar eine für Handel 
treibende Kreiſe ſehr wichtige Junovation ein. 

Jedermann, der in einer Inſtitution der Reichs⸗ 
bank eine gewiſſe Summe erlegt, kann über die⸗ 
ſelbe im Laufe eines halben Jahres ſowol in⸗ 
nerhalb der Abteilungen der Bank, als auch in 

jeder Staatsrentei in Städten, wo keine Ab⸗ 
teilungen der Bank vorhanden find, nach Belieben 
— im Ganzen oder teilweiſe — verfügen. 

Beſtätigte Statuten. In Nr. 28 der 

„Geſetzſammlung“ vom 29. December 1903 wird 

gemeldet, daß die Statuten der Lodzer gegenfei⸗ 

tigen handels induſtriellen Kreditgeſellſchaft höheren 
— Orts beſtätigt worden find, . 

u Erneuerung eines liquidlerten Unter⸗ 
nehmens. Die Tätigkeit der Liqaidationskom⸗ 
miſſion der Aktiengeſellſchaft der Stahlfabriken 
des Grafen L. Broel-Plater in Blizin nimmt, 

den „Birſh. Wed.“ zufolge, einen fo erfolgreichen 

Berlauf, daß die Frage über Einſtellung der Li⸗ 
quidation und Erneuerung des Unternehmens an⸗ 
geregt worden iſt. Eine zu dem Zwecke einzabe⸗ 
rufende Generalverſammlung wird eine Verwal⸗ 

tung und Reviſtonskommiſſion zu wählen haben. 
Aufhebung der Zahlungen bei Ver⸗ 
leihung von Orden. In Anbetracht deſſen, 
daß die mit dem St. Georgs Orden Dekorierten 
und ebenſo diejenigen Perſonen, denen goldene 

Waffen mit der Aufſchrift „für Tapferkeit“ ver 

liehen worden, keinerlei Zahlung für dieſe Ver⸗ 
leihung unterliegen, wird, dem „Reg.⸗Anz.“ zus 


ſerliche Ordenskapitel befohlen, dieſe Regel auch 
auf die übrigen für kriegeriſche Auszeichnung 
verliehenen Orden auszudehnen und die in den be⸗ 
treffenden Ordensſtatuten für die Verleihung von 
Orden mit Schwertern, des St. Annen⸗Ordens 
4. Klaſſe mit der Aufſchrift „für Tapferkeit“ ſo⸗ 
wie der Schwerter zu bereits verliehenen Orden 
vorgefehenen Geldzahlungen in Zukunft abzu⸗ 


ſchaffen. a 
5 ” Telegraphentarif. In der Verwaltung 
der Poſten und Telegraphen wird au der Herab⸗ 
fetzung der Tarifgebühren für Telegramme im 
Juneren des Reiches gearbeitet. 
Eeiſenbahn verordnung. Den Verwaltun⸗ 
gen der Eiſenbahnen iſt eine miniſterielle Verord⸗ 
Aung zugegangen, reiſende Schüler in beſonderen 
Coupees, abgeſondert von anderen Paſſagieren, 
unterzubrin en. N N : 
Kommerzielles und Induſtrielles. Die 
Herren Wollmann und Hadrian bringen 
durch Zirkular zur Kenntnis, daß ihr Ageutur⸗ 
und Kommiſſions⸗Geſchäft nach freund⸗ 
ſchaftlichem Uebereinkommen laut notariellem Akt 
vom 10. Juni 1903 mit ſämtlichen Aktiven und 
Paſſiven in den alleinigen Befig des Herrn Emil 
Hadrian übergegangen iſt, welcher dasfelbe vom 
I. Januar 1904 in unveränderter Weiſe und mit 
Aubeſchränkten Mitteln unter feiner eigenen Firma 
Emil Hadrian weiterführen wird. 
Di Reſultate der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft der Verein gien Staaten 
„Eaquitable“ find die folgenden: Im ver⸗ 
floßenen Jahr liefen für 80 Millionen Rubel 
mehr neue Verſicherungen ein, als in irgend 
welchem früherem Jahre. Der Verſicheruugsbe⸗ 
ſtand iſt 2 Milliarden 800 Millionen Rbl. Daß 
Vermögen der Geſellſchaft beträgt am 1. Jaunar 


10904 760 Millionen Rbl. Der Ueberſchuß des 
BVermözeus über die Verbindlichkeien iſt 146 Mil⸗ 
lionen Rl. 5 
Dank ſagung. Fürs Nachtaſyl ſind nach⸗ 
ſtehende Spenden eingegangen" von Deren Heinrich 


4 


folge, in einem Allerhöchſten Erlaß an das Kai⸗ 


auch für Viktualienhandlungen eine Inſtruktion 


Lodzer Zeitung — 23. Dezember (5. Januar) 1903/4 a 


I Feder 23 Korzez Kohlen, von Herrn Johaun 


Stefauus 24 Korzez, von Herrn S. Roſenblatt 
23 Korzez; von Frau Johann Arkuſzewska ein 
Sommerpaletot und eine Mütze, vom Herrn Ad⸗ 
vokalen Babicki Wäſche. Für die genannten Spen⸗ 
den dankt das Komitee herzlich. Der Vorſitzende 
A. Urbanowski, Sekretär B. Wocalemski. 


Inſtruktion. Das Ueberführen der Schweine, 


Kälber und Widder zu den Warſchaner Schlacht⸗ 


häuſern iſt durch eine Juſtruktion des Herrn 
Generalgouverneurs auf geſetzlichen Boden geſtellt 
worden. Die Tiere dürfen uur in geſchloſſenen, 
nach einem Entwurfe des Oberpolizeimeiſters kon⸗ 
ſtruuten Wagen traue portirt werden; auf gewöhn⸗ 


lichen Wagen köanen fie nur in die Stadt zum 


Verkaufe gebracht werden und die Wachen an den 
Schlagbänmen haben darauf zu ſehen, damit keine 
Tierguäerei Platz habe. Das Ueberführen zu 
den Bahnen und Schlachthänſern darf aber nur 


in den genannten Wagen und durch angewieſene 


G ſſiůu in feſtgeſetzten Stunden vorſichgehen. Nach 
der Heimkehr müſſen die Wagen täglich gereinigt 


wieſen und die Angelegenheit 


dem Stadtmagiſtrat 
zur Begutachtung übermittelt. = 
Berichtigung In der Sonntagsnummer 
unſerer Zeitung teilten wir nach Warſchaner 
Blättern über die Beleidig ng eines Arztes der 
Fabrikbahn durch einen Gehilfen des Maſchinen 
führers mit. Die Notiz beruht auf einer irrtüm⸗ 


lichen Juformation. Der Arzt handelte auf Grund 


des Rralements für Eiſenbahnärzte; der Kranke 


bergeiff ſich jedoch tätlich nicht. 


MW arnendes Beiſplel. Bei dem jetzigen 
Wetter, wo es abwechſelud friert und tant, kann 
man oft bemerken, daß aus den Dachrinnen Waſ⸗ 
ſer tröpfelt, welches bei eintretender Kälte wie⸗ 
der gefriert und auf den Trottoirs als kleine 
Eisflachen paradirt. Wie gefährlich dieſes Bor: 
kommnis den Paſſanten werden kann, zeigt nad) 


ſtehendes Beiſpꝛel: Auf der Wulczunskaſtraße in 


und desinſtzirt werden. Schmutzige Wagen wer⸗ 


den zum Verkehr in der Stadt nicht zugelaſſen. 
Die Reinheit und Desinfektion der Wagen über⸗ 
wachen die polizeiveterinären Organe. Die In⸗ 
ſtruktion tritt am 14. Januar in Rechtskraft. 

Borlefung. Zu Gunſten der Ueberſchwemm⸗ 
ten des Weichſelgebietes fand am 3 ten Januar 
im Großen Theater eine Vorleſung ſtatt. Die 
reiſenden Prelegenten Sienkiewicz, Radiszewski, 
Balinski und Lewicki trafen um 10 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten morgens auf der Station der Fabrikbahn 
ein und wurden von den Spitzen der polniſchen 
Geſ⸗Uſchaft empfangen. Nach kurzer Raſt im 
Grandhotel beſuchten die Gäſte das Lokal des 
Geſangvereines Lutnia, wo ein Frühſtück einge⸗ 
nommen wurde. Um 3 Uhr nachchmittags brach 


die Geſellſchaft auf und verfügte ſich ins Große 


Theater, welches gut beſetzt war. Nach Beendi⸗ 
gung der Vorleſungen wurde im Grand Hotel 
geſpeiſt. Um 9 Uhr abends fand im Großen 
Theater eine aus Bruchteilen einiger Theater⸗ 
piecen kombinierte Feſtoorſtellung ſtatt. Am 4⸗ten 
Januar 7 Uhr morgens reiſten die Gäſte nach 
Kaliſch ab. N 

Vittualfenbaczdlungen. Wie für Waſck⸗ 
enflalten und Niederlagen alter Kleiderlumpen 
und Knochen, hat der Herr Generalgouverneur 


erlaffen. Laut derſelben müſſen die Läden von 
den Wohnungen der Ladenmäuner durch ges 
ſchloſſene Wände getrennt fein und beſondere 
Ausgangstüren haben. In dieſem Sinne müſſen 
alle Läden bis 13. Januar unter Androhung der 
fofortigen Schließung umgearbeitet werden. In 
den Läden dürfen keine Gegenſtände mit ſtechen⸗ 


dem Geruch, wie Naphta, grüne Seife und Be⸗ 


leuchtungsöle gehalten werden. Wenn in der Far 
milie des Ladenmannes eine anſteckende Krant- 
heit ausbricht, jo kann der Laden auf Anordnung 
der Polizei bis zur Genefung der Kranken ges 
ſchloſſen werden. Das Gebäck muß in einem be⸗ 
ſonderen Raume gehalten werden. Zum Ber 
packen darf kein bedrucktes und gebrauchtes Papier 
angewandt werden; auch find Düten nicht zu⸗ 


läſſig, wenn der Leim Sand enthält. Verkäufer 


und Verkäuferinnen müſſen weiße Schürzen und 
eben ſolche Aermel anlegen. 
gung der Inſtruktion überwacht die Polizei und 
das Publikum. 

Vom Muſikverein. Donnerſtag, 7. Jauuar 
um 8½ Uhr abends findet im eigenen Lokal eine 
Generalverſammlung der Mitglieder des hiefigen 
Muſikvereins behufs Ballotage der Kandidaten 
zu Mitgliedern ſtatt. 


Kirchliches. Mit 1. Januar iſt das päpſt⸗ 


liche Verbot in Rechtskraft getreten, laut welchem 
Weiber aus Sängerchören vis-A-vis der Haupt» 
altäre ansgeſchloſſen werden. Das Verbot gründet 
ſich auf einer Interpretation des Apoſtels Paulus, 
daß „das Weib in der Kirche ſchweigen fol”, 
Gelungen. Bei einem Warſchaner Advo⸗ 


Taten meldete fi ein Klient und erklärte, er beſitze 


zwei fällige Wechſel à 200 Rubel mit dem Giro 
eines zahlungsfähigen Herrn, welcher ihn aber 
geringſchätze und nicht zahlen wolle; er bat alſo, 
den Debitor gerichtlich zu belangen und die Exe⸗ 
kation vollſtrecken zu laſſen. Zum Schluſſe über⸗ 
reichte er dem Juriſten 20 Rubel als Anzahlung 
aufs Honorar. Am nächſten Tage erhielt der 
Advokat einen rekommandirten Brief und in dies 
ſem eine notarielle Vollmacht mit der Beilage 
zweier Wechſel à 200 Rubel. Wie groß war 
aber ſeine Ueberraſchung, als er bemerkte, daß die 
Wechſel mit ſeinem Giro gezeichnet waren! 

Für die Ueberſchwemumten. Die Ein⸗ 
wohner des Kielcer Gouvernem uts haben für 
ihre überſchvemmten Brüder das nette Sümm⸗ 
chen von 3938 Rubel zuſammengeſchoſſen. Dem 
demonſtrativen Alarm der großſtädtiſchen Philan⸗ 
tropie gegenüber liefert dieſe Spende einen be⸗ 
redten Beweis, daß den Unglücklichen auch ohne 
Oſtentation und Großtuerei geholfen werden kann. 
Ein Opfer, welches die rechte Hand ohne Vor⸗ 
wiſſen der linken bringt, liegt übrigens dem Cha⸗ 
rakter der Wohltätigkeit bedeutend näher, als 
K alleffekte und Marktſchreierbomben. 


Kleider und Stiefelreinigung auf den 


Gaſſen. Die Warſchauer Jafaſſen Johann 
Skarzyuski und Johann Gatezynski haben die 
Konzeſſion zur Gründung eines Unternehmens der 
Reinigung von Kleidern und Stiefeln der Paſ⸗ 
ſanten auf den Gaſſen erhalten. Das Unkerneh⸗ 
men wird 5 Rbl. pro Jahr für jeden Offizian⸗ 
ten in die Stadtkaſſe einzahlen und zur Sicher⸗ 
ſtellung der Zahlung eine Kaution hinterlegen. 
Der Oberpoliz ve ſter hat 23 Punkte, an denen 


die „Reigiget“ ihr Fach ausüben können, ange: 


Die genaue Befol⸗ 
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der Nähe des Spitalplatzes hatte ſich gleichfalls 
in der oben angedeuteten Weiſe getautes Schnee ⸗ 
waſſer angeſammelt, welches des Nachts gefror 
und die betreffende Stelle der Straße beſonders 
für die Piſſanten gefährlich machte, die morgens 
in der Dunkelheit ihren Arbeitsstätten zueilten 
und achtlos dahinſchrilten, da das Trottoir an 
anderen Stellen durchweg trocken war. Viele 
von ihnen glitten aus und ſtürzten. Eine Frau 
fiel beſonders unſanft, doch trug fie glücklicher 
Weiſe leinen Schaden davon, ſondern hatte nur 
den Verluſt ihres Frühſtückskaffees zu beklagen, 
den ſie in einer Blechkanne mit ſich trug und der 
ſich bei dieſer Gelegenheit auf die Straße ergoß. 
Solchen Vorkommniſſen würde eine Hand voll 
Sand vorbeugen. Wenn aber in beregtem Falle 
mehrere Tage hindurch nichts getan wurde, um 
etwaige Unfälle zu verhüten, ſo zeugt das von 
einer unverzeihlichen Nachläfſigkeit. f 


Unterhaltungsabend in Pabia vice. Zu 


dem am vergangenen Sonnabend von den Herren 


Porſche, Seipelt und Kinzler veranſtalle⸗ 
ten Uuterbaltungsabend im Hegenbart ſchen 
Saale in Pabianice hatte ſich eine große Teil⸗ 


nehmerſchaft eingefunden. Der Abend wurde durch 


den Geſang mehrerer von Fräulein Wirth ein⸗ 
ſtudierter Lieder ſeitens eines Dopperqaarletſs und 
Qnartelts eingeleitet, worauf zum Tanze geſchrit⸗ 
ten wurde. Nach ſtattgehabtem Kontredanſe hiel⸗ 
ten die Herren Seipolt, Wirth, Suske 
und Schulze einen humoriſtiſchen Vortrag „Der 


falſche Lieutenant“, welcher große Heiterkeit er⸗ 


weckte. Auch fand der humoriſtiſche Vortrag des 


Herrn Scholze „Rekrut Pumpke“ allgemeinen 


Beifall. Nach mehreren Rundtän zen wurde zum 
Abendbrot und dann zum Cottillon geſchritten, 
welcher ſich ſehr mannigfaltig und hamoriſtiſch 


geſtaltete und in welchem eine von 7 Damen und 


7 Herren aufgeführte humoriſt⸗ſche Polonaiſe beim 
Publikum den größten Beifall fand. 


8 Uhr Morgens. N 


Vom Eirkus, Geſtern Montag fand in 


dem an der Ecke der Zawadzka ans Panskaſtraße 
befindlichen Cirkusgebände die Abſchiedsoorſtellung 
der Cirkustruppe der Gebrüder Truzzi ſtatt. 
Heute verläßt bereits die ganze Truppe unſere 
Stadt und begiebt ſich zu einem Cyclus von Vor⸗ 
ſtellungen nach Riga. Am nächſten Donnerſtag 
wird im genannten Cirkusgedäude eine original» 
chineſiſche Cirkustruppe aus Peking unter der 
Direklion von Mon⸗Ku⸗Sensa auftreten. Die 
Ckineſen beabfirhtigen in unferer Sladt mehrere 
Vorſtellungen zu geben. f 


Früchte des Kartenſpielens. Das Kar⸗ 


teuſprelen iſt bei uns in Looz wie wahl überall 


ein beliebtes Mittel, um die Zeit totzuſchlagen. 
An und für ſich wäre dieſes harmloſe Vergnügen 


nicht zu verwerfeu, wenn es nicht oft die Urſache 
wüſter Scenen bildete, die beſonders in den un⸗ 


terſten Vo ksſchichten fo kraß zu Tage treten. 


Abgeſehen davon, daß beim Spielen um Geld 
mancher Mitſp eler ſeinen ganzen Wochenverdienſt 
verliert, iſt es eine böſe Sitte, daß dabei die 
Flaſche ſelten entbehrt werden kaun. Wenn dieſe 


dann ihre Schuldigkeit getan, ſind die Gemüter 


erhitzt und aufgeregt, und die geringſte Veran⸗ 
laſſung führt oft ein trübes Ende des Spiels her⸗ 
bei. An einem der verfloſſenen Feiertage wurde 
von mehreren Freunden ausgiebig dem Karten⸗ 
ſpiel gehuldigt und dabei manchem Fläſchchen der 
Hals gebrochen. Als die Köpfe die Temperatur 
der Tropenzone erreicht hatten, gab eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit im Spiel die Veraulaſſung 
zu einer derben Paukerei. Nachdem der Haus⸗ 
herr die Kampfhähne an die friſche Luft beför⸗ 


dert hatte, beſah er ſich das Schlachtfeld. Am 


folgenden Tage ſtellte ſich heraus, daß der Eine 
der Saufbolde eine blau unterlaufene Kehle, ein 
Anderer eine Kopfwunde zu verzeichnen hatte, der 
Dritte des würdigen Kleeblatts ein Geſicht auf⸗ 
wies, das davan Zeugnis ablegte, wie menſchliche 
Fingernägel oft gefährlicher find, als Krallen einer 
Katze. . . 
gen wurden im Hauſe Nr. 37 an der Przendzal⸗ 
nianaſtraße in ihrer Wohnung die 55 Jahre alte 
Eugenie Neumaun mit ihren beiden Töch⸗ 
tern Anna, 25 Jahre und Eugenie, 24 Jahre 


alt, in gänzlich bewußtloſem Zuſtande aufgefun⸗ 


den. Es ſtellte ſich heraus, daß die drei infolge 
Ausſtrömens von Kohlenoxyd aus einem über⸗ 
heizten und ſchadhaften Ofen über Nacht beim 
Schlafen vergiftet wurden und dem Erſtickungs 
tode nahe waren. Es wurde ſofort der Arzt der 
Uẽfall⸗Rettungsſtation alarmirt, welchem es auch 
nach längerer Anftzengung gelang, die Mutter 
mit ihren beiden Töchtern wieder zur Beſiunung 
zu bringen und ſomit vom Tode zu erretten. 


. Das Ver⸗ 
gnügen verlief in auimirteſter Simmung bis um 


Kohlengasvergiftung. Am Sonntag Mor⸗ 
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wies wieder ein Fall, 


zeiwachen ihren Rauſch au'ſchlic fen. 


Strümpfe und 2 Hemden, N. N. 


-hierbei erhebliche Verletzungen am Körper 


Dankfagung Zu Gunſten der Mädchenbewahr⸗ 
anſtalt moſaiſcher Confefſion in Lodz ſpendeten im 4. 
Quartal 1903: Herr N. N. 100 Rbl., Herr D. 
Pruſſak 100 Rbl., Herr Jüngſter d Rbl., Frau H. 
Kowalewska 3 REL, Frau Koſſowska 3 Rbl., 
Polizeimieſter der Stadt Lodz 3 Rbl. Summa Rbl. 214.— 
in natura Frau Jaköb Duminska Schreibmaterialien, 
Herrn M. G. 12 Korzetz Erdäpfel, Herrn K. Golab 
16 C. Seife und 10 Ls. Soda, Frau Samuel Heiman 
5 Dutzend Löffeln, Frau Sigismund Jarocinska 5 St. 
Kamlot, Frau Guſtav Lindenfeld 100 Frieſen, Frau 
M. Sypniewska 15 Wolltücher. Herr B. Wachs 20 8. 
Abfälle. Für die genannten Spenden bringt die Ver⸗ 
waltung der Anſtalt den Herrn Spendern den herzlich⸗ 
N Die Vorſitzende: Anna Hertz. 
Kaſſierer: Ad. B. Roſenthal. 


Der Karneval beginnt im laufenden Jahre, 
wie gewöhnlich, am 6. Januar, dauert aber nur 
41 Tage, während er im vergangenen Jahre 60 
Tage dauerte. 


Von der Straße. Wie ſehr noch in un⸗ 
ferer Stadt der Trunkſucht gefröhnt wird, be⸗ 
der ſich am Sonnabend 
Nachmittag auf der Radwanfkaſtraße abſpielte. 
Drei flotte Burſchen, deren Arbeitsſtätte an ge⸗ 
nanntem Tage wol geſchloſſen ſein mochte, hatten 
dieſe Gelegenheit benützt, um ſich einen tüchtigen 
Haarbeutel anzulegen. In dieſem Zuſtande zogen 
ſie die Straße entlang und ſtritten mit lallender 
Stimme darüber, ob der Menſch vom Affen ab⸗ 
ſtamme oder nicht. Plötzlich kam einem die 
Idee, daß es es auf Erden Cirkuſſe giebt, und 
fie fingen an, den Auguſt zu imitieren. Zum 
Gaudium der Paſſanten und einer großen Schar 
Kinder führten ſie verſchiedene Produktionen eines 
„Auguft“ durch, nur mit dem Unterſchiede, daß 
ein Cirkusmenſch nach getanem Sprung wieder 
auf den Beinen ſteht, während dieſe ſeeligen Di⸗ 


Ietianten es vorzogen, ſich im Straßenſchmußz 


zu kollern. Mit vielee Mühe und gegenſeitiger 
Unterſtützung kamen ſie endlich doch auf die Beine 
und trotteten weiter. Ihre Angehörigen werden 
ſehr erbaut gewefen fein, wenn dieſe drei Exem⸗ 
plare zu Hauſe angekommen fein ſollten; es iſt 
aber leicht mög'ich, daß fie auf einer der Poli⸗ 
Das Verſehen eines Diebes. Ein War⸗ 
ſchauer Dieb hatte in den Abendftunden die Gar⸗ 


derobe eines Herrn im Wethe von 170 Rubeln 


geſtohlen. Dem am Haurthore Wache haltenden 
Hauswächter fiel es auf, daß der herausgehende 
übermäßig angezogen ſei; er wollte ihn daher 
anhalten und da der Dieb die Flucht ergriff, lief 
er ihm nach. Um eiliger fliehen zu können, nahm 

der Dieb die Kleidungsſtücke einzeln weiſe ab und 

warf ſie dem Verfolger entgegen; dieſer aber hob. 
dieſelben auf und ſetzte die Verfolgung fort. In 
der Ueberflürzung warf der Died endlich auch 
ſeinen eigenen Ueberrock weg, welchen der ener⸗ 


giſche Hauswächter als Fundgeld heimbrachte. 


Plötzlicher Tod. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag Nachmitiag erkrankte prötzlich auf der Mie⸗ 
dzianaſtraße vor dem Hauſe Nr. 9 der 70 Jahre 
alte F brikarbeiter Paul Kalinski und gab, 
noch ehe der Arzt der Unfall⸗Rettungsſtattion 
eintreffen konnte, ſeinen Geiſt auf. Kalinski be⸗ 
fand ſich auf der Rückkehr vom Friedhofe, wohin 
er einem verſtorbenen Verwandten das Geleit zur 
letzten Ruhe gegeben hatte. e 


Feu ebericht. Am vergangenen Sonntag 
eutſtand um 4 Uhr 20 Minuten Nachmittags in 
dem an der Petrikauer Straße Nr. 85 befind⸗ 
lichen Kindermann'ſchen Hauſe ein Kaminbrand, 
zu welchem die Manuſchaften beider ſtabilen Züge 
der Feuerwehr ausrückten. Die Feuerwehr brauchte 
jedach nicht in Aktion zu treu, di der Ruß im 
Schoruſtein ausbraunte, ohne einen Brandſchaden 
anzurichten. x a 

Vom evangeliſchen Waiſeuhanſe. Dem euange 
liſchen Barfenhaufe ſind ım Monat Dezember v F. fol 
gende freiwilige Spenden eingegangen: Bon Fran Serini 
5 Rbl, durch die Redaktion der „Lodzer Zeitung“ im No- 
vember 64 Rbl. 46 Kop., von Herrn Karl Krempf 
Jahresbeitrag 3 Rbl., von Herrn Guſt. Kluckow Jahres 


beitrag 5 Rbl., von Herrn Theodor Meyer 5 Rbl., durch 


das Paſtorat der Trinitatisgemeinde 369 Mbl., von Herrn 
Kommerzienrat Ed. Herbſt zur Aufbefſerung der Weih⸗ 
nachtakoſt 125 Rbl., Erlös für Lieder am Chriſtabend 
22 Rol., vom Paſtorat der St. Trinitatisgemeinde 115 
Abl., aus den Sammelbüchſen: Herr Th. Steigert 41 Rbl. 
18 Kop., Handelsbank 50 Rbl. 19 Kop., Joh. Kammerer 
14 Rbl. 17 Kop., H. Schwalbe 55½ Kop., Singer Ma⸗ 
nufaktur 3 Rol 75½ Kop., Gefangverein der Trinitatis, 
Gemeinde 39 Kop., Herr R. Zieglers Rbl. 9½ Kop. 
Herren Gebr. Gehlig 1 Rol. 98 Kop., Helenenhof 1 Rol. 
10 Kop., Waiſenhaus 18 Rbl. 69 Kop., Paſtorat der 
Trinitatisgemeinde 27 Rbl. 10 Kop., Herr Hampel Jul. 
7 Rbl. 65 Kop., Herr Karl Th. Buhle 12 Rol. 1½ Kop. 
—zuſammen 898 Rbl. 33 ½ Kop., für verkaufte Lumpen 
und Chriſtbaumſchnee 1 Röl. 53 Kop. Im Ganzen 899 
Rbl. 86 / Kop. Herren: Karl Eiſert 2 Fuhren Kohlen, 
Winkler und Gärtner 47 Paar Strümpfe, 33 Paar Hand⸗ 
ſchuhe, 14 g. Ueberſtrümpfe und 4 Pulswärmer, Alex. 
Wehr 2 Trommeln und 3 Pfeifen, N. N. 2 Paar 
12 Paar Strümpfe, 
Wilh. Flammang 1 Korb Pfefferkuchen, Herm. Schlee 
6 Hüte, Z. Rock 6 Blechkuchen und 40 Pfd. Nuſſe und 
3. Damende irk 2 Stuck Stoffe. at 2 
Im Namen der Waiſen dankt beſtess 
Rudolph Ziegler. 
Am Sonnabend. Abend wurde auf der 
Sreduianraze vor dem Haufe Nr. 21 der 42 Juhre alte 
Stud Leon Benfowsfi von einer Oroſchke überfahren 
und erlitt hierbei fo ſchwere Verlezungen am Kopf und 
an dem Körper, daß man die Unfall-Rettungsſtation zur 
Hilfeleiftung alarmieren mußte. — Au Sonntag Abend 
wurde auf der Ecke der Petrikauer und Ziegel Straße der 
Weichenſteller der elektriſchen Straßenbahn Ludwig Wi- 
ta szek ebenfalls von einer Droſchke überfahren und trug 
} 5 und den Beinen 
Posch, 101 i Ai Hilfe eite ns des Arztes 
der Unfallrettungsſtatian mittelſt Oroſchk 9 ſei 
Wahnung gebracht. 5 e ee 
Plögliche Erkrankungen. Am Sonnabend Abend 
erkraakte auf der 3 erzer Straße vor dem Haule Nr. 92 
ein ungtfäyr 80 Jahre alter unbekannter Mann, wurde 


Ueberfahren. 


Herr 


2 9 2 ! 
R Nr. 3 
bewußtlos, bekam einen heftigen 


mitteiſt Rettungswanens nach dem Pozuanski ; 
ſpital gebracht werden. Der Name Ha die a or 


der Petrikauet Straße vor 
1 22 Jahre alte Leon 
aus Petrikau nach unſerer Stadt gekommen — 
ſelbſt Beſchäftigung zu ſuchen. Der Aiken Arzt drr 
Unfall⸗Reitungsſtation konſtaliertt, da 
werte infolge erlittenen 
rungen bei der ſtrengen 
Zachodniaſtraße Nr. 39 erkrankte gleichfalls infolge er- 


littener Entbehrungen der aus Lomſha nach unſerer Stadt 


gekomment 45 Jahre alte Händler Abram Burſtein, 
jo daß ihm gleichfalls von der Unfall. Rettungsſtation ärzt ; 
licht Hilfe erteilt werden mußte. — Ferner erlitt an der 
Franziszkanskaſtraßt Nr. 43 die 40 Jahre alte Fabrik 


ardeiterefrau Juſefa Ludwig einen beftigen Blutſturz. 


Schlägerei. Am Sonnabend Abend entſtand auf 


der Kamiennaſtraße Nr. 12 zwischen mehreren Arbeitern 
eine Schlägerei, bei welcher dem 22 Jabre alten Joha nn 


Zawiaſa mit einem Stüc Eiſen ein derartiger Schlag 
gegen den Kopf verſetzt wurde, daß er blutüderſteömt zu 
Boden ſtürzte und die Veſinnunz verlor. Er wurde nach 
eeteilter Hilfe ſeitens des Arztes der U. fallrettungsſtation 
nach feiner an derſelben Straße beftud. ichen Wohnung ge- 
beacht. 


Meſſerſtecherei. Am Sonnabend Nachmitfag wurde 


an der Ecke der Cenieluiana- und Wochodniaſtraße der 18 


Jahre alte Schuhmacher Jankel Kaplan bei einer 
Schlägerei mit Mefſerſtichen in die linke Seite und im 


Rüden erheblich verletzt. Die Un fallrettungsſtation erteilte 


dem Verletzten entſprechende ärztliche Hilfe. N 

Unfälle. Im Haufe Nr. 27 an der Benediktenſtraße 
wurde durch Unvorſichtigkeit die 11 Jahre alte Webers. 
tochter Valeria Wolf mit kochendem Waſſer übergoſſen 
und trug hierbei jo ſchwere Brandwunden am Kapfe und 
im Geflht davon, daß fie auf immer enkſtellt ſein wird. 


— Im Hauſe Nr. 55 an der Wulczanskaſtraße verbrühte 


ſich durch eigene Unvorſichtigkeit die 24 Jahre alte Fabrik. 


arbeiterin Viktoria Glowacka «it kochendem Waſſer 
erheblich beide Hände, jo daß fie auf längere Zeit ihrer 
Beſchäftigung nicht wird nachkommen können. — Im 
Hauſe Nr. 59 ſtürzte der 41 Jahre alte Franz Lange 
von einer Treppe und erlitt hierbei erhebliche Körperver⸗ 
letzungen. — Geſtern Morgen ſtürzte der 51 Sabre alte 
Fuhrmann Wojciech Rybak, welcher aus der Um⸗ 


gegend von Koluſchki mit Landprodukten nach unſerer 


Stadt gekommen war, auf der Rokiciner Cbauſſee jo un ⸗ 
glücklich vom eigenen Wagen, daß er eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung erlitt und am Kopfe ſchwer verletzt im bewußtloſen 
Buftande mistelft Rettungswagens nach dem Hoſpital des 


Roten Kreuzes gebracht werden mußte. 

Aus Tomaszow wird uns geſchrieben: 
„Die Meffeeſtecherei hat ſich zu uns aus War⸗ 
chan und Lodz verpflanzt. In Kerkerzellen ver⸗ 
büßen ſchon mehrere Meſſerhelden eine dreimonat⸗ 
liche Rekolleklion im adminiſtrati en Wege. Ob 
hiedurch der Ausbreitung des Uebels geftemert 
werden wird, iſt eine andere Frage. — Eine in 
drei Gruppen nach Barfhener Muſtern entwor⸗ 
fene Begräbuiskaſſe iſt im Entſtehen begriffen. 
Die Mitglieder der erſten Gruppe werden 1000, 
die der zweiten 500 und die der dritten 600 
Rubel erhalten. Die Ste tuten werden ſchon in 


den nächften Tagen zur höheren Veſtätigung vor 


gelegt werden. — Im Magiſtrate wurde eine 
Sitzung abgehalten, in welcher die eingeladenen 
Repräſentanten der Bürgerschaft die Ein führung 


einer Gasbeleuchtung beſchloſſen. Vorläufig ſollen 
250 Flammen funktionieren, obgleich 350 ndlig 
wären; man begnügte ſich aber mit 250, um die 


Zahler nicht zu überlaſten. Um die Sache der 


Erledigung zuzuführen, find Unterhandlungen mit 


verſchiedenen Gnöbeleuchtungs⸗Geſellſchaften im 
Zuge. — Die vor ſechs Monaten eröffnete Spar⸗ 


und Vorſchußkaſſe entwickelt ihre Tängkeit glän⸗ 


zend. Bei der Gründung zählte dieſelbe 26 Mit⸗ 
glieder, welche gegenwärng auf 150 herange⸗ 
wachſen find. Auleihen im Betrage vou 27,000 
Rubeln ſiud bereits erteilt worden; das Anteils⸗ 
kapital der Mitglieder betrügt 6500 und die 
Erſparniſſe 25.000 Nabel. Die Anteile find auf 
100 uad die Anleihen auf 600 Rubel erhöht 
worden. N 1 


‚Theater, Kunst u. Literatur. 


Thalia⸗Theater. „Er und feine Schwe⸗ 
ſter.“ Poſſe mu Geſang und Tanz in 4 Akten 
von Buchbinder und Raimann Em Stück 
voll köſtlichen Humors, das eine Fülle friſcher 
Fröhlichkeit ausſtrahlt; alles au ihm iſt 
zündende, drollige 
reiche Satire und feine Perſiflage auf 


ſodaß des Lachens kein Ende ift; und doch leuch⸗ 
tet ans all dem lustigen, holden Unſinn ein tie⸗ 
fer, mitunter packender Eruſt. Wir fühlen ihn 
deutlich heraus, haben aber nicht lange Zeit, da⸗ 


rüber nachzugrübeln; denn ſchon im nächſten Au⸗ 
geublick bringt das Komiſche einer Situation, ein 


ſchlagfertiger Witz unſere Lachmuskeln in anhal⸗ 


tende Tätigkeit. Schon das Motiv der Haudlung 


ſpricht mit beredten Worten dafür, daß wir es 
nicht mit einer der vielen ſinn⸗ und inhaltloſen 
Poſſen zu tun haben, bei deren Schöpfung dem 
Autor eine höhere, edlere Abſicht fern gelegen 
hat, deren Aufgabe keine andere iſt, als das Par 
blekum durch fade Witze und Kalauer zum Lachen 


zu bringen. Buchbinder behandelt in ſeiner Poſſe 


in meiſterhafter, flotter und überaus humorvoller 
Weiſe die geradezu rührende Liebe des Bruders 


zur geliebten Schweſter. Ein fimpler Berliner 


Briefträger iſt er, der Bender, mit winzigem 


Einkommen, ein Menſch von ranhem, komiſchem 
Aenßeren, der jedem „die Rippen eintreten“ will, 


der ihm zu nahe kommt; aber im Grunde ge⸗ 
nommen iſt er der brapſte Kerl der Welt, der 


mit aufopferuder, ſchwärmeriſcher Liebe an feiner. 
Schweſter hängt, für die er alles zu tun bereit 


iſt. Sie ift nur ein fimples Smbenmädchen bei 


zer Primadonna Agathe Bürden (Fräulein 


Mertens), doch der ſcharfſinnige Briefträger 


hat es bald erkannt, daß ſeine Schweſter Joſe⸗ 


phine zu etwas Höherem berafen fei, und auch 
Zieſe Hält ſich zum Stubenmädchen für zu gut: 


„Blutſturz und mußte 
Erkrankten konnten noch nicht feſtgeftelli Wa N 


dem Haufe Nr. 50 erkrapkte 
Dzierzawski, welcher 


Arzt der 
5 5 der Bedauerns - 
Hungers und ſonſtiger Entbeh⸗ 
Kälte erkrankt ſei. — Auf der 


wollendbſten W.iſe. Das G. ſchwiſterpaar ſchöpfte 


lobt ſich Doktor Hemrich Halden mit der talent 


doch iſt Fe ungemein rührend dieſe Liebe zu ſei⸗ 


Bayer felbft muß vor allem ihre T. xtpartie 


Typus des geiſtrrichen, überlegenen Normallite⸗ 
Weg 


als Baron Harpner, hat die Irtentionen ſei⸗ 


Komik und zugleich geiſt⸗ 
Men⸗ 
ſchen und ihre Beſtrebungen. Die Handlung. 
atmet ſcheinbar nur Scherz und treffenden Witz, 


ſtücke: 1. Sonate f⸗Dur für Klavier und Violin von 


J. Poznanskt; 3. Declamakkon — H. Czernicki; 4. Solo 
geſang — Frl. Szpiro; 5. Chor der Nachtvögel — Ma, 


von J. 


des Vereins. — Anfang präciſe 8 ½ Uhr abends. 


Er bemerkt weiter, er habe noch keine amtlich 


cher Soldaten nach Nagaſaki auf dem Wege nach 


He ſoll und will zum Th-ater. Die günſt ge Ge- 
legenheit hierzu bietet ſich ihr gerade, und der 
Bruder, dreiſt und gottes fürchtig wie immer, will 
diefe Gelegenheit am Schopfe jaffen, um das 
Glück ſeiner Schweſter zu begründen. Safephie 
neus Herrin ſoll in einem neuen Stucke Dr. 
Heinrich Haldeng anflreten, doch launenhaft, wie 
alle Primadonnen, läßt ſie den Direkior des 
Theaters im Stich, indem fie a 
erkrankt ausgiebt; in Wirklichkeit aber ſchmoll! 
fie, weil ihr fo ein Unglücksmenſch von Kritiker 
nachgeſagt hat, ſie hätte bei einer Aufführung 
ermüdet“ ausgeſehen und ihre aufgedonnerte 
Robe hätte zu ihrer Rolle nicht gepaßt. Joſephine 
kann Fräulein Bärders Rolle auswendig, weil 
fie beim Einſtudiren derſelben ihrer Herrin den 
Text zu wiederholten Malen vorgeleſen hatte. 
Im Verein mit ihrem Bruder, dem kaiſerlichem 
Bamten“, der ſich duch nichts zurückſchrecken 
läßt, begiebt ſie ſich nach dem Theater, um den 
ratloſen Direktor zu binen, ſie die Rolle ihrer 
Herrin ſpielen zu laſſen. Der Direkior geht 
in ſeiner Not auf den Vorſchlag ein; die ſofor! 
abgehaltene Probe erbringt den Beweis, daß 
Jaſephine ihre Rolle meiſterhaft zu ſpieleu ver⸗ 
ſteht, Schließlich erklärt ſich auch Dr. Haldeu, 
der Autor des betreffenden Stückes, mit dem Ar. 
rangement einverſtanden. Für Jaſephinens 
Talent iſt der entſcheidendrt Moment gekommen: 
fe tritt auf. In ſeiner Herzensfreude ruft ihr 
Bruder durch ſein zwangloſes und ungeniertes 
Benehmen im Theater eine überaus heitere 
Szene hervor, bei de ſich das Publikum kbſtlich 
amüſiit. Zum Unglück aber übernimmt der 
zkaiferliche Beamte“ auch noch die Leitung des 
Orcheſters, an Stelle des erkrankten Dirigenten, 
und der prächtige Konpletvortrag ſeiner Schweſter 
mird durch die ſchmählicze Direktion des brüder⸗ 
lichen Orcheſterfürers zum Fiasko Zum Glück 
batte das Pahlikum, das ſich vortrefflich unter⸗ 
hielt, keine Ahnung, daß der ergetzliche Zwiſchen⸗ 
fall nur die Improviſation eines Tölpels war, 
hielt die Sache vielmehr für p-ogrammäßig. Das 
Spiel Joſephinens war ſonſt ausgezeichnet. Die 
Zeitungen erwähnten der Debutantin in der wohl⸗ 


nach der vermeintlichen Blamage friſchen Mut. 
Nun ſoll Jofephine doch beim Theater bleiben. Baron 
Harp ner „Ihaetermäcen“, der die hübſche ofephine 
mit unehrenhaften Anträgen verfolgt, wird von 
dem tatkräftigen Briefträ er mit ſchneidiger Ve⸗ 
hemenz vor die Tür befördert. Schließlich ver⸗ 


vollen angehenden Künſtlerin. Der ſkaiſerliche 
Beamte“ giebt zwar feine Einwillizung zu dem 
Liebesbunde, aber eine „Mesalliancc“ bedeutet die 
Sache für ihn doch. Gerade in dieſer Arußerung 
des Bruders liegt eine Fülle drolliger Komik, und 


ner Schweſter, für die ihm das D-fte immer noch 
nicht gut genug iſt. — Herr Frenzel, als 
Briefträger Fleuz, ſpielte feine Rolle avsge⸗ 
zeichnet; er war, wie immer, vou einer hiareißen 
den, natürlichen Komik, die auch diesmal eine 
durchſchlagende Wirkung nicht verfetzlte. Seine 
Kouplers waren gut vorgetragen. Sein Theater. 
ſpiel und beſonders die drolligen Berliner Volkstänze 
mit Fräulein Bayer, ſemer Partnern, riefen 
eine ſtürmiſche Heiterkeit hervor, Fränkein 


beſſer aukwend'ig leinen. Herr Springer gab 
ſeinen Doktor Hilden fehr glaubwür ig: ein echter 
raten, der ohne jede Ueberhebung den breiten 
wandelt, wie die übrigen Sterblichen anch. 
Sem Spiel berührte ſehr ſympathiſch. Frau 
Weber war ſowol in ihrer Rolle als Fräulein 
Bergen als auch in der der Jolanthe vortreff⸗ 
lich. In beiden verkörperte fie in überzeugender, 
lebenstreuer Weiſe den Proloyp einer perſchro⸗ 
benen, ſtreitfücztigen alten Jaugſer. Herr Pahl, 


ner Rolle im großen Ganzen richtig aufgefaßt, 

doch würde etwas weniger Nouchalance gut am 

Platze ſein. Eine gutgewählte Figur war auch Herr 

Waclawick als Redaktionsdiener Nepomuk 

Schinek. Ueber die übrigen Darſteller kleinerer 
Rollen ift nichts Weſeutliches zu bemerken. 

W. A. 0 

Mufikaliſcher Akend. Dienſtag, 5. Januar findet 

im Lokal des hieſigen Muſik⸗Vereins ein mufikaliſcher 

Abend ſtatt. Das Programm umfaßt nachſtehende Ton⸗ 


fh für 


Lodzer Zeitung — 23. Oezember (5. Januar) 1903 / | 
Korea. Er iſt der Anſicht, daß eine fo geringe 


Truppenmacht ohne Wert ſei bei einem Juſam⸗ 


menſtoß mit den ruffiſchen Truppen, daß fir je⸗ 


doch genüge, den korcaniſchen Truppen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Der Geſandte ſchloß mit der 
Verſicherung, es ſei kein Grund vorhanden, der 
eme ſchwerwiegende Maßnahme für den Augen⸗ 
blick erheiſche. f 
Genua, 4. Januar. Hier traf aus London 
ein höherer japaniſcher Offizier ein, der beauf⸗ 
tragt iſt, die beſchleunigte Uebergabe der erwor ⸗ 


benen argentiniſchen Kriegsſchiffe zu bewirken. 


Grieg — vorgetragen von Frau R. Schindler⸗Süß und 


H. W. Osinski; 2. Warum? Filippi — vorgetragen von. 


niuszko, vorgetragen vom gemiſchten Chor des Vereins, 
6. Julie » Denz und Klagegefang — Kratzer, vorgeteagen 
Poznauski; 7. Declamation — H. Czernicki. 
8. Solageſang — Frl. Szpiro; 9. a) „Das Herz" litalie⸗ 
niſches Lied! — Gall, b) Roſe (Mäunerchor) = Osinski 
und c) Mazur⸗Rzepko — vorgetragen vom gemiſchten Chor 


Telegramme. 


AAur Lage im fernen Oſten. 
London, 4. Januar. „Morningleader“ ver 
öffentlicht eine Erklärung, welche von dem japa⸗ 
niſchen Geſandten herrührt. Der Geſandte ſteü 
vor Allem feſt, daß feine Regierung bisher vo⸗ 
der rnſſiſchen noch keine Antwort erhalten habe. 


Jufarmation von der Entſendung 5000 ſapani⸗ 
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abgeben wird. 


mickelt werden kann. 


Ag.) Die bier ankernden chineſtſchen Kreuzer 


Toko, 2. Januar. (Teiegr. der ruſſiſchen 


Telegr.⸗Agentur.) In dieſem Monate wird Ruß⸗ 


land die Zahl feiner Kriegsſchiffe in oſtaſiatiſchen 
Gewäſſern vermehren. Der Waſſe⸗ gehalt der 
ru ſiſchen Schiffe überſtieg im Jannar 1903 nicht 
90,000 Tons, wird aver jetzt auf 200,000 Tons 
gebrocht werden. Die Wafſerverdrän g ung der ja: 
paniſchen Schiffe beträgt 179,000 Tons. 
Landon, 2. Januar. (Tel der reif. T. A.) 
Der „Daiiy⸗ Graphik“ ſchreibt: Ju ſehr gut mu: 
terrichteten Kreiſen glaub' man, daß die ruſſiſche 
Regierung zu einem Eulſch uß gekommen iſt, 
deſſen Mitteilung an die japaueſiſche Regierung 
den Beginn feindſeliger Dprrationen beſchleunigen 
wird. Trotzdein mucden. G⸗oßbritannien und 
Frankteich alle Anſtrengungen, um zu einer fried 
lichen Löſung beizutragen. Der „Dauy⸗ Telegraph“ 
findet, daß ſelbſt in diplomatiſchen Kreiſen, die 
binher in Bezug auf eine friedliche Yung der 
Schwierigkeiten im ſernen Oſten euphe miſtiſchen 
Anſchanunſen huldigten. ſeit dem geſtrigen Tage 
die Meinung ausgeſprochen wird, daß eine Kolli⸗ 
ſion zwiſchen Rußland und Japan faſt nicht mehr 
zu umgehen iſt; man nimmt an, daß Japau in 
den nächſten Tagen energiſche Schritte un erneh⸗ 
men wird, falls aus Petersburg keine friedlichen 
Nachrichten eintreffen ſollten. Die Möglichkeit 
ined ſolchen Ausgange wird jedoch nickt in ſol⸗ 
chen Kreiſen erwartet, die in der Lage ſind, ſich 
ein richtiges Bild von der Sachlage zu machen. 
Tokio, 2. Januar. (Teleg d. zuffe T.⸗Ag.) 
Man glaubt, daß in nächſter Zeit ein aus ſechs 
gepauzerten Ken zern beſtehe des Geld vad°r aus 
Saſchs nach Moſapo an der forzaniihen Küſte 


Glasgow, 2. Jauuar. (Toelegr. der ruſſ. 
Telegr.⸗Agentar.) 12 engliſche Marine» Ingenieure, 
die auf den Werften am Clyde beſchäftigt waren, 
haben von der japaniſchen Regierung auf tele⸗ 
graptziſchem Wege den Antrag erhalten, ſofort 
über Kanada nach Japan abzureiſen. N 

Waſbington, 3 Jauuar. (Tel. der ruſſ. 
Tel. Ag.) Prafidens Roofeoelt erhielt von Seiner 
Mojeſtät dem Kaiſer von Rußland ein Glück. 
wunſch⸗Telegramm zu Nenjahr. u 

Portsmouth, 2. Jauuar. (Telegr. der 
ruſſiſchen Teletzr.⸗Aß.) Der neue Panzerkreuzer 
„Kung Alfred“ iſt geſtern nach den chmeſiſchen 
Gewäſſern abgegangen; er bat Befehl erhalten 
im Fulle des Arsbrudhs von Feisoſelizk iten 
mit größter Cue nach dem Fernen Oſten 
zu gehen. Ei ; 

Sondon, 2. Januar. (Telegr. der zuffifchen 
Telegr. Ag) Die japan iſche Geſandtſchaft hat 
bis heute Mittag kemerlei Nachricht aus Tokie 
erhalten, die auf eine Aenderung der Sachlage 
ſchluaßen ließe. 

Peking, 3. Jannar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Agentur) Laut Nachrichten, die von beſt⸗ 
informirten Diplomaten ſtammen, iſt der Aue 
bruch des Krieges unausbleiblich; man hült es 
für möglich, daß die Kriegsoperattionen nach einigen 
Tagen beginnen werden. N 

Peking, 3. Jaunar. (Telegr. der ruffiſchen 
Telegr.⸗Atz.) Die chineſiſche R.egiernug hat bes 
ichloſſen, Neutralität zu beobachten; ſie er⸗ 
kenut jedoch au, daß China in den Krieg. ver 


Schanghai, 3. Jannar. (Tel. der ruſſ. Tel 


gaben ihre Ausrüſtung beendet, ſich mit Provia u 
verſehen und warten auf den Befehl zur Abrahrt 

Waſpington, 3. Jauuar. (Tel. der ruſſ. 
Tel. Ag.) E. Nverlautet, daß der ſtellvertretende 
Sekretär dee Staatedepartements von den Ver⸗ 
tretern der Vereinigten Staaten im Auslande die 
Mitteilung in offteiellen Charakters erhalten habe, 
daß man in den Regierungskreiſen der europai⸗ 
ſchen Rſideuzen der Meinung ſei, ein Krieg 
zwiſchen Rußland und Japan könne vermieden 
werden. N 


Zur Theaterkataſtrꝛophe in Chicago; 

Waſhington, 4. Januar. Das Beileid⸗ 
telegramm Surfer Wilhelms an Präfident Rooſe⸗ 
vlt anläßlich der jüngſten Kataſtrophe hatte fol⸗ 


‚genden Wortlaut: „Eutſetzi über die Nachricht 


von dem ſcheeckuchen Unglück, das über die Bür⸗ 
ger von Chicago hereing brochen iſt, drängt es 
die Kaiſeren und mich Ihnen mitzuteilen, ein 
wie tiefes Mitgefühl wir für das amerikaniſche 
Volk empfinden, welches in dDiefer Woche der 
Freude fo granſam heimgeiucht worden ik. Ich 
biste Sie, den Ausdruck nuſerer aufrichtigſten 
Teilnahme der Stadt Chicago zu übermitteln. 
— Vielen Dank für Iyren freundlichen Brief. 
Möge in den kommenden Jahren die Vorſetzung 
Sie und Amerika vor Leio und ähnlichen Un⸗ 
glück⸗fäflen bewahren.“ 


Chicago, 4. Jautar. Die Polizei giebt 


nunmehr die Zahl der Opfer auf 690 Tote, 200 
Verwundete und 306 Vermißte an. 70 pCt. 
aller Opier find infolge des Gedränges zu Scha⸗ 
den gekommen. 25 Perſonen, welche ſich an einer 
Rettunggzleiter feſthielten, find in die Flammen 
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geſtürzt und verbrant, 50 junge Madchen des 


. 
\ 0 


N 
Balletkorps wurden von einem Choriſten gerettet 
der fie in einen Kellerraum gebracht hatte. Das 
Verhör der Zeugen hat bereite vor einem Unter- 
ſuchungsausſchuß begonnen. Derſelbe beſichrigte 


geſtren eingehend die Branoſtätte. . 
Coicaao, 3. Januar. (Te. der ruſſ Tei. 
Ag.) Der Maire hat den Befehr erteilt, 19 The⸗ 
ater zu ſchließen, die in Bezug auf Feuerſicherheit 
nicht den erforderlichen Bedingungen eutlprechen. 
Bevorſtehender Beſuch des Königs von 
Spanien in Wien. 


Paris, 4 Januar. Wie die Biätter melden, 
wird der König von Sparien remnächſt anf 
ſpeziellen Wunſch des Kaiſers Franz Joſef dieſem 
einen Beſuch m Wen abſtatien. Der augen⸗ 
blicklich in Madrid weilende Wiener ſpaniſche 
Bot'chafter wird nach feiner Rückkehr nach Wien 
die Verhandlungen zu Ende führen Der König 
wird auf jeiner Reiſe nach Defterreich einige Tage 
in Paris berweilen. 

Vom Er zbiſchof Kohn. 

Olmitz, 4. Jannar. Wie das „Mähriſche 
Tagb. at!“ meldet, iſt die Angelegenlz it des Fürſt⸗ 
Erzbiſchof Dr. Kohn in ein kritiſches Stadium 
getreten und ſtehe äangünſtig für ihn. Die 
Unterſuchung wegen Verleitung zum Bruch des 
Beichtgeheimniſſes wird von Kardinal Gotti 
geführt 


Bureneinwanderuna in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
- Hfıifa. 

Berlin, 4 Jannar. Zur Frage der Buren⸗ 
einwanderung nach Veutſch⸗Südweſlafrika erfah⸗ 
reu wir, daß der deutliche Konful in Pretoria, 
Biermann, von ber beutſchen Botſchaft beauftragt 
worden itt, Haud in Hand mit deu engliſchen Bes 
hörden alle Eenzeltzeiten ſeſtzuſetzen, um eme Bu⸗ 
reueinwanderung nach Deutich⸗Damaraland in die 
Wege zu leiten. Die in Frage kommenden männ⸗ 
lichen Häupter de. Bureafamilten find bereit, ge⸗ 
geb uenzalls als Freiwillige die deutſche Schußz⸗ 
frupp“ zu verſtarken, und wollen für ihre Sögne 
die Pflichten des ventſchen Militärdienſtes ac⸗ 
ceptiren. 


Vr Vulkan. 


Konſtantindpel, 4. Jaruar. Nach hier 
eingeiceffeuen Konſular meldungen begumt das 

Bandenunweſen im Dilajet Usküb wieder bedeu⸗ 

tend überhand zunehmen. Ebenſo hat das geheime 

mazedoniſche Komitee wieder mi dem Eiaſchmug⸗ 
geln von Dynamit begeunen. 

Konftantinopel, 4. Jauuar. Die Pforte 
erkürt die Meldung für unrichtig, wonach den 

fremden Geudarmerieoffizieren in Mazedonien ihre 


Aufſichtogebiete nach den einzelnen Mächten abge⸗ 


grenzt werden follen. 

Zur Lage in Oeſterreick⸗ Ungarn. 
Budapeſt, 4. Jannar. Ein hie ſiges Blatt 
veröffentucht eine von keiner Seite beſtäugte 
Meloung, wonach in Bilek (Bosnien) unter der 
dortigen Garn ⸗ſon, welche bauptächtich aus Ungar 
beſteht, arahen ausgebrochen ſeim ſollen. 


Deutſch⸗italieniſcher Handelsvertrag. 
Vertin, 4. Jaauar. Die deutſchen Unter⸗ 
händler werden ſich zu den Beratungen über 
einen neuen deutſch⸗italieniſchen Handelsvertrag 
Ende nächer Woche nach Rom begeben. 
Der Aufſtand in Deukſch⸗Südweſtafrika, 
Berlin, J. Jannar. Gegenkber beunruhigen⸗ 
den eutliſchen Nechrichten über eine allgemeine 
Erhebung in Deuiſch Süsrweſtafrika hült man in 
Kolonialkteiſen daran feſt, daß es Oberſt Leut⸗ 
wein gelingen werde, den Aurſtend der Bondel⸗ 
zwat? auf die Familie des ekapitäus zu be⸗ 
ſchtas ken. ae 


Zum Attentat auf Nordau. 

Det Attentäter im Gefängnis. m 
Paris, 4 Januar. Der Stindent Luban, 
der dan Altentat anf den Schrifeßeller Nordan 
verübte, weigert ſich im Gefängnis, Nahrung zu 
nehmen, weil er ſterben wolle; er wur nunmehr 
zwangeweiſe ernährt wereen. i 
Die verſchollene „Vienne“ aufgefunden. 
Waris, 4. Januar. Der vermeßte Dampfer 
„Vienne“ iſt an der Weſtküſte Afrikas aufgefun⸗ 
den worden. Das Schiff ſetzie feine Fahrt fort 
und hatte keine Verluſte an Menſchenleben, es 
handelte ſich nur um eine klame Havarie der 
Maſchine. Das Schiff ift van einem norwegi⸗ 
ſchen Scheffekapitäu entdeckt worden, der geſtern 
in Dan eintraf. Derſelbe begab ſich ſofort zur 
Marine Präfektur und teilte er habe die 
„Vienne“ am vergangenen Dienſtag auf der Höhe 

ff Das Angebot, ſie zu 


mit, 
von St. Vincent ar offen. 
unterstützen, ſei abgelczut warden. 
Paris, 4. Januar. Aus Orau wird berich⸗ 
tet: Auch der engliſche Kouſul teilt mit, daß 
ein engliſcher Dampfer das Transportſchiff „Vienne“ 
auf der Höhe von St. Bincenr getroffen habe. 
Das Scheff habe die angebotene Hilfe abgelehnt 
und ſemen Kurs nach Tauger fortgeſetzt. f 


Zum Ableben Zanardellis. 


Nom, 4 Januar. Die katholiſchen Blätter 
beſtäligen, daß Zanardelli auf dem Totenbett 
beichtete und Abſolntion erhielt. a 


SGeldnoth. 


Madrid, 4. Januar. 700 Juſaſſen des 
Irreu haue „Ciempozudos“ wurden entlaſſen, da 
der Generalrat dir noiwendigen Gelder für ihre 
Unterkunft und Verpflegung abgelehnt hat. 


1 Kiew, 2. Januar. 


Der Geſetzantrag betreffe 


; nachts der Wachtpoſten 


8 


Br Graf Muffin⸗Puſchkin f. 
(Tel. d. ruſſ. T.⸗Ag.) 


. Odeſſa, 2. Januar. 
Hier verſchied plötzlich am Herzſchlage der Kom⸗ 
mandirende der Truppen des Odeſſaer Militär⸗ 


N bezirks General-Adjntant Graf Muſſin⸗Puſchkin. 


Fluß ⸗Schifffahrtsſchule. 


1. (Tel. d. ruſſ. Tel.⸗Ag.) 
Anf dem Fluß ⸗ Schifffahrtskongreß erregte der 
Bericht Paſſynkows über die Gründung van Fluß⸗ 
Schifffahrtsſchulen großes Intereſſe. Der Kon 
greß erkannte es für ein dringendes Bedürfnis 


an, eine ſolche Schule erſter Kategorie in Kiew 


zu gründen. i 
Aus der bulgariſchen Sobranje. 


Sofia, 3. Jaunar. (Tel. d. ruſſ. Tel.⸗Ag.) 
e der Umwandlung der 
Höheren Schule Bulgariens in eine Uniserſttät 

wurde von der Sobranje angenommen. Die letz⸗ 
tere beſtätigte auch die Handelskonvention zwiſchen 

Bulgarien und Rumänien. N 

Ein ange griffener Wachtpoſten. 


Paris, 3. Januar. In Lorient wurde 
. an einem einſam 
liegenden Pulverturm von bewaffneten Perſonen 
angegriffen. Es gelang nicht, die Thäter zu 
verhaften. * N 


Doppelraubmord. 


Wien, 4. Januar. In Jaroslaw wurden 
der wohlhabende Pächter Engel und Frau mit 
einem Beil erſchlagen und ihrer Habe beraubt. 


i Vormittags um 10 ½ Uhr Feſtgaitesdienſt verbunden mit 
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wohner, der einen Prozeß gegen Engel verloren 
und ihn ſchon früher bedroht hatte. 


Grabſchändung. u 

Berlin, 4. Januar. Nach einer Meldung 

aus Hattingen wurden auf dem evangeliſchen 

Friedhofe wertvolle Grabdenkmäler umgeworfen 

und zertrümmert; namentlich hatte man es auf 

die Gräber von Geiſtlichen abgeſehen. Die Täter 
find noch nicht feſtgeſtellt: a 


Die Juwelen der Madante Fougdre. 


Lyon, 4. Januar. In Neuville ſur Saoue 
wurden bei einem Tagelöhner die Juwelen der 
ermordeten Madame Fougsre entdeckt. Derfelbe 
hatte bereits einen Teil derſelben eingeſchmolzen 
und verkauft. N 


Kirchliche Nachrichten. 

In der hieſigen evangeliſch- lutherischen Gemeinde 

huden in der nächſten Woche die Gottesdienſte in folgender 
Ordnung ſtatt: 

In der St. Trinitatis⸗Kirche: 

Am Mittwoch, den 6. Januar, Epiphaniasfeſt, 


einer Collecte für die Heidenmifſton, Paſtor Gundlach. 
Im Kantorat Nr. 1, Panska⸗Straße 44. 
Am Dienſtag, den 5. Januar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paſtor Hadrian. 
Im Kantorat Zubardz, Alexander ⸗Straße 85. 


Am Donnerſtag, den 7. Januar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paſtor May. 


Im Kantorat Baluty, Mlynarska⸗Straße 5. 


Civilſtauds⸗ Nachrichten. 


Au der evangeliſchen Gemeinde in Pabianicr. 

In der Zeit vom 27. Dezember bis 2. Januar 
wurden getauft 12 Kinder und zwar 5 Knaben und 7 
ädchen. . : 

Beerdigt wurde 1 Kind und zwar — „Knaben und 
1 Mädchen und folgende erwachſenen Perſon: Jahann 
Friedrich Gerſtendorf 70 Jahre. 

Todtgeborrn wurden — Kinder. 

Getraut wurde 1 Paar. Fa ne 
. Aufgebsten wurden: Hugs Kühn mit Emilie 
Hentſchke, Karl Auauſt Rittmann mit Ernſtine Walz, 
Oskar Braun mit 
Bertha Poſaun. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Tomaſchow. 


In der Zeit vom 27. Dezember bis 2. Januar 
wurden getauft 7 Kinder und zwar 3 Knaben und 4 
Mädchen . j ; 


Beerdigt wurden 2 Kinder und zwar 2 Knaben und 

— Mädchen und folgende erwachſene Perſon: — 
Todtgeboren wurde 1 Kind. 

Getraut wurden — Paare. 

Aufgeboten wurden: Adolf Hugo Bertelmann mit 

Martha Emma Grunert, Guſtar Bengſch mit Bertha 

Handre, Andreas Arndt mit Marie Roth vel Czerwinska. 


Witterungs⸗ Bericht. N 
Eu Lodz, den 4. Januar 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering 
Wetter: Troſtig > 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 5 Kälte 
Mittags 1 F 
Nachmittags 6 „ : 


E 


Pauline Klaus, Karl⸗Bednarski mit 


Lodzer Thalia⸗Theate 
Heute, Dienſtag, den 5. Januar 1903 
md zwar zum 1. Male bei halben und popul! 
Preiſen aller Plätze Ze 
Zum 5. Male: 


und prächtig ausgeſtattete große Novität: 
„Der Naſtelbinder“. 8 
Gtoße Operette in 3 Akten von Victor Leon. Muft 
1 Franz Lehär. 5 
Morgen, Mittwoch, den 6. Januar 1904 


Geſchloſſen. 


Donnerſtag, den 7. Januar 1904 
1. ruſſiſcher Weihnachtsfeiertag 
Abend⸗Vorſtellung N Anfang 8 


. Zum 6. Male: . 
die mit ſtürmiſchem Beifalle aufgenommene, gänzlich 
und prächtig ausgeſtattete große Novität: 


„Der Raſtelbinder.“ 
Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Muſik 
REN Franz Lehär. . 
Nachuritkags⸗Vorſtellung. Anfang 3 
Bei volksthümlichen und halben Preiſen aller. P 
Große Vorſtellung für Jung und Alt, Groß und K 
In reichſter und neuer Ausstattung an Koſtümen 
Dekorationen und unter Mitwirkung von 50 Kinde 
j Zum 6. Male: 


W Ne 1 
„Zwerg Naſe“ ikea 
Großes Weihnachtsmärchen in 5 Akten v. C. A. Gör 
In Vorbereitung für kommenden Sonntag: Endlich 
auch hier die große Novität: „Einquartierung“, fe 
mit Rückſicht darauf, daß die Beſetzung aller Haupt 
thien diesmal eine ganz außerordentlich gute fein ! 
„Die ſieben Schwaben“ Große Operette in 3 A 
, von Carl Millöcker. Be 
032 2 Die Direktio 


mit ſtürmiſchem Beifalle aufgenommene, gänzlickk 
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| mündern die ergebene Anzeige, daß der 


55.8 1 


Pianino ſim Haufe. 


4 Zurückgekehrt 
Dr. Ludwig Falk 


Anzdrzeiaſtr. 7, (Ed: Promenade) 21 


ö von ca. 800-1000 I Ellen zu mieten 


1 Motor aufgestellt werden können. Gefl. 


Ein Dienſtmädchen, welches die Tat ſah, entkam 
den Mördern, wurde aber vor Schrecken terfinnig. 


. : E Bibelſtunde, Paſtor Gundlach. 
Des Mordes verdächtig erſcheint ein Ortsbe. ibelſtunde, Paſtoc Gundlach 


Am Freitag, den 8. Januar, 


„Die Amts woche hat Herr Paſtor Gundlach. N 


Abends um sun Minimum: 6 


* — ——— RETTEN SELLER EAN ESCEEAALTEEE en rna 


— 


| Dankſagung. 5 Mh 


Anläßlich des Hinſcheidens unſeres teuren unvergeßlichen 


ERSTE N 


ſagen wir allen denen, welche dem Dahingeſchiedenen das Geleit 
zur letzten Ruheſtätte gaben, insbeſondere dem Herrn Paſtor 0 
Gundlach für ſeine troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am 
Grabe, der Webermeiſter⸗Innung, den Herren Ehrenträgern 
und den Kranzſpendern unſeren herzlichſten Dank. 
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Billig! 


Eine ſchöne noch nie getragene 


Herren-Garacul- Mütze, 
Moskauer Fabrikat, iſt billig zu 
verkaufen. 
Nawrot⸗Straße 2, Wohn: 
Geſucht wird per ſofort eine 


ſohnung 


3 Zimmer u. Küche, wenn möglich mit Bequem ⸗ 
lichkeiten im dritten Polizei⸗Revier. Adreſſe 
Hotel Victoria 27. 


. Möblirte 


Zimmer 


Abſolvent einer höheren Handelsſchule, 
mit Webereikenntniſſen Sucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe und Refe⸗ 
renzen, Stellung. Gefl. Offerten sub 
„Praxis“ an die Expedition dieſes Blat 
tes erbeten. 14631. 


Ich mache den geehrten Eltern und Vor 


Unterricht 
in meiner 4 klaſſigen Mädchenſchule, 
Gluwnaſtraße 9, am 15 (2) Januar wieder ⸗ 
beginnt. ö Hochachtungsvoll 
Julie Berg. 


Noutinirte Lehrerin erteilt Unterricht in 


Aich Inn Eymnasal-Fächen 
Dortſelbſt wird eine B © N 1 E; 


(Deutſche) uach Auswärts geſucht. 45 2 1 
Juliusſtr. 31, Wohn. 11, von 12—2 Uhr 
und von 6—8 Uhr. 


EZ 1 
Une Francaise 
disposant de quelques heures cherche 

des legons. ? 


S'adresser de 7 à 
log. 22. 


ziehen. N 
Wohnung 6. 


vie Damenpelze, 
Speiſezimmer⸗ und 
Schlafzimmer⸗Eiurichtung 


billig zu verkaufen Zielona⸗Straße Nr. 20, 
Parterre, von 3—5 Nachm. 43 3 1 


Complefte Caden- und 
Werkstelle-£inrichtung 


für ein Wurſtgeſchäft im Ganzen ober 
teilweiſe ſofort zu verkaufen. Zu erfragen 
Milſchſtr. 27, Wohn. 24. 5331 


Junger Mann 


ta bei chriſtlicher Ka. 
ſucht Kost und Logis Ki Seitüäe Su 
d. Zawadzka⸗Str. Off. mit Angabe der Adr. 
unter „A. B. 1904“ erbeten. 034˙3 1 


Nikolajewska⸗Straße 89, II. Elage, 
149 3 1 


9 20, rue Diuga 
2 57 31 


Haut- und Geſchlechtskrankheiten 


| Per Febr. ob. März wird ein 
Fabriklokal 
. geſucht. Tntweder m. Kraft od. es muß 
Offerten unt. „M. M. 1903“ an die Exp. 


} dieſes Blattes. 158 1 


. ————— 


54 3 1 
22. 


1 
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— ET EEE TEE EEE ErmeREEEEETe 2 kant DER EETEETTTErT TEE ROTEN 
RS 


fir Karrir- und Jurguardſtihle 
finden dauernde Beſchäſtigung. 
ſtikolajewskaſtraße 77. (031 3 1 


; Für Warſchau per ſofort geſucht ein 


junger Mann, 
Chriſt, der deutſchen, polniſchen u. rufſſſchen 
Sprache mächtig. Bevorzugt mit Kenntniß 
der Speditionsbranche und Agenturfach. Off. 
mit Gehaltsaugabe unter „B. K. 9437. 


5 48.3 1 
mit ſeparatem Eingang ſofort zu vermieten. Wer bei einem N 023˙12 1 
Nikolajewskaſtr. 67, b. Strufh. (029 31 ö tüchtigen 
: Ein nett möblirteß > 1 
8 5 2 3 “ 5 
Frontzimmer Fachmann 
iſt zu vermieten und Ende Januar zu be⸗ künſtleriſchen 


a 5 2. . 
Ge fangs unterricht 
nehmen will, der beliebe feine Adreſſe unter 
R. 100 in der Exp. dſs. Blattes niederzulegen. 


Vom 1. Januat 1904 wird geſucht ein . 


junger 


welcher mit der doppelten Buchführung wie 
auch polniſcher, ruſſiſcher und deuiſcher Cor⸗ 
reſpondenz vertraut iſt. Nähere Auskünfte 
ertheilt Lederfabrik J. Sowadski, Stawißyn 
Gouvernement Kaliſch. 42 ˙10˙1 


Eine kleinere, gewinnbringende Fabrik 
ſucht zur Vergröß. d. Geſchäfts einen ſoliden 


Kapitaliſten oder ſtillen 


Teilhaber 
mit einer Einlage von 10—13 000 Rol. 
Kapital wird ſichergeſtellt und zu 12—15% 
verzinſt. Offerten unter Chiffre 2. A. 7510 
an die Exp. d. Blattes. 05 


Barometer: 756 m Standhaft 
Maxiutum: 4 Kälte = ; 


— 
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d 


wird für die Seife geſucht. 


b 


einem 


kann 


Die heutige Nummer unferes Blattes eff 
1 — nn 4 


Verein Loder Cylliſter 
I 


Brillante Eisb 

Dienftag, den 5. Januar | Mittwoch, den 6. Junnar 

ZONZERT KONZ. 
i Nachm. v. 3 Uhr. Eutree 25 u. 1: 


SEI Albds. v. 7 Uhr. Entree 25 u. 15 K. 
eee 


2 


> 


Bekanntmachung. 8 5 


Im Intereſſe einer ſchnelleren Abrechnung erſuchen wir 
alle unſere Lieferanten, ihre Rechnungen über das Jahr 1903 
betreffende Arbeiten und Lieferungen ſpäteſtens bis zum 
10. Januar einzureichen. un 


„ Baumwolle CARL SCHEBLER. 


= 


* 
U 


>> 


= 


— 


ir 


2 
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Ein in der Ceidenbrande durhaus ‚bewanderter 


Ä 


Offerten sub „S. G.“ an die Expedition dieſes Blattes. 65 
= Fetrikatier 


> Er 38 Str. 38, 
Nur noch einige Tage vor der Abreiſe 


i bb herabgefepien bret Goldwaaren u. Uhren. 


a 2 BE 
Potozony w ladnym ogrodzie 
skladajaey sie z 5-eiu poke 
I przedpokoju, kuchni i werendy 
Wiadomosé w skiadie apteeznyn 


ee 


ulica Ty n Sk a N 


—— 


Kauarien-Vögel! le 

8 ahl ‚ef Ei . 
(Stamm Seifert) am 14. Januar in Lodz etelree, o ich im Hotel de Eee 
Nikolajewska⸗ Straße Nr. 59, nur kurze Zeit verb 


Bekanntmachung! 


Meinen 


Zu 


Compagnoen 


mit 400 Rubel Einlage geſucht. Vorteil 
hafte Bedingungen. 41.3 1 
Nähere Auskunft in der Exp. ds. Blattes. 


Dentſcher Schmiedemeiſter 
auf Plugſchaare, Hämmer und Hacken ꝛc., gut 


eingearbeitet, ſucht Stellung. Off. sub I. R. 
5893 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 28 


f 5 1 6 
auf Grund wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen 
präparirte Seiſe, ſicheres Reinigungsmiktel 
f. Garderobe, empfiehlt Chemiſches Eentrai⸗ 
„Laboratorium in Warſchau, Chmielna 43. 

Zu haben in Drognen- Handlungen. 2 


Eis: Geſchäft ar | 


PHOSPHATINE FALIERE, 
angenehmes Nahrungs» Mittel, ſehr gesignet für 
binder im Alter von 6 Monaten bis 16, Jahren, 
beſonders während der Zeit der Entwöhnung und 
in der Periode des Wachszums. Erhältlich in allen 
Droguentandlungen und Apotheken: 0190 
5 (Ipas. Berz. % 52. 


Der gläſerne D 
Von ö . = 
Weatherley Chesney. 5 
[Nacjbeug verboten.! lle Rechte vorbehalten 
: 3) Er 2 ni ee \ 
Mit Aufbietung aller Kräfte ſuchten fie ken⸗ 
ud ihre Stellung zu behaupten, aber der Am 
iblick konnte doch nicht fern fein, wo auch dieſe 
rien Männer, die mit Todesverachtung ihrer 
licht nachkamen, der nach Hunderten zählenden 
itte unterliegen mußten. i 
Auch mir ſchien der Tod noch nie fo nahe ge⸗ 
ſen zu fein, als jetzt, aber wunderbarerweiſe 
chtete ich ihn nicht. Gefaßt und kaltblütig ſah 
ihm entgegen. Was ich in den letzten paar 
Auten erlebt hatte, ſchien mir das Leben ver» 
tert zu haben. George Fenton war mir wie 
lieber wa 
brber geworden! Be 
Aber ich ſollte nicht in jener obſkuren Straße 
zen — die Polizei war klüger als ich geahnt 
te. Einer der Männer wuchtete die Tür hin⸗ 
uns auf und ſchob mich ſchnell in den da⸗ 
ſter befindlichen dunklen Gang hinein, während 
ei andere den Leichnahm der Frau hineingezo⸗ 
1 und die Tür raſch hinter ſich ſchloſſen. Die 
rigen blieben draußen. Aus einer Seitentür 
m der Beſitzer des Hauſes ärgerlich 
rocken herbeigeſtürzt und rief 
Was zum Henker bringt Ihr mir denn da 
keingeſchleppt⸗! Be Be 
„Können's nicht ändern; müſſen verhindern, 
ß noch ein Mord begangen wird“, erklärte der 


7 


— ͥñ 


och. 


hindurch Quartier gebe“? 


ſern Rücken ſehen. 


Bruder geweſen und war ein gemeiner 


Drohungen. Ja, 


und er⸗ 


Eodzer Zeitung — 23. Dez 
„Oho“! gab der Mann zurück, „dann erwar⸗ 
ten Sie wol auch, daß ich Ihnen die ganze Nacht 
„Möchte Sie vor allem erſuchen, die Sache 
ernſt zu nehmen. Ich bin ein Diener des Ge⸗ 
ſetzes und fordere Sie als folder auf, mich an 
Ihre vordere Haustür zu führen und mir ſchleu⸗ 
nigſt eine Droſch ke zu verſchaffen. Eilen Sie“, 
fügte er warnend hinzu, „es liegt in Ihrem eige⸗ 
nen Jatereſſe, daß Sie ſobald wie möglich un⸗ 
Sie find. in der größten 
Gefahr, daß Ihnen das Haus über dem Kopfe 
niedergeriſſen wird“! . N 
Das wirkte. 


ridor entlang. Wir hörten, wie er an 
und Kette der Haustür herumhantierte, 
Zeit dünkte mich endlos bis er ; 
meldete, daß die Droſchke da ſei. 
Und es war böchſte Zeit. Einige von der 
Schar mußten unſer Mapöver durchſchaut haben 
und waren an die Vordertür gelaufen. In ra⸗ 
ſeudem Galopp fuhren wir davon, begleitet von 
einem wahren Hagel von Perwünſchungen und 
ö ich glaube, daß uns ſogar 
Steine vachgeworfen wurden, denn ich hörte, wie 
der Kutſcher vor Schmerz laut aufſchrie. 


1. Kapitel. 


Nun hatte ich Muße, meine Gedanken zu 
ſammeln und mir meine Lage zu vergegen wärti⸗ 
gen. Wie übel hatte mir das Schickſal doch mit. 
geſpielt! Vor kaum einer halben Stunde war ich, 
Dur can Brett, Schiffskapitäu im Dienfte Ihrer 


Riegel 
und die 
zurückkehrte und 


Maj ftät, unſerer allergnädigſten Königin, als ans 


beſcholtener, ehr barer Mann nach meinem Hotel 


f le. Der Mann verließ eiligſt das | 
Zimmer und ſchlürfte den linoleumbelegten Kor⸗ 


ember (5. Januar) 1903/4 


den der Arm des Geſetzes mit knapper Not den 
Händen einer blutdürſtigen Rotte entriſſen hatte. 
Ich war des ſcheuß ichſten Verbrechens verdäch⸗ 
tigt und konnte uur meine Unſchuld beweiſen, 
indem ich George Fenton, den Bruder meiner 
Braut, verriet. Der Angſtſchweiß perlte mir von 
der Stirne. Welch' furchtbare Verkettung voa 
Umſtänden! Emmen Moment lang war ich ge⸗ 
neigt, das Ganze für einen böſen Traum zu 
halten, aber ein Blick auf die Poliziſten neben 
mir überzeugte mich bald, daß alles Wirklichkeit 
war. 

Die Droſchke hielt vor dem Polizeigebäude. 
Wieder eine Anſammlung von Lenten, die und 
zuſahen, als wir ausſtiegen. Ja, gab es denn 
heute abend in London nichts als Volksaufläufe? 
Ich wurde ſogleich zu dem wachthabenden Beam⸗ 
ten geführt und von ihm aufgefordert, meine 
Ausſagen der Wihrheit gemäß zu machen. Das 
tat ich denn auch, indem ich ausführlich be ⸗ 
richtete, was ich ſeit halb zehn Uhr, wo ich meine 
Baut verlaſſen, erlebt hatte. Ich verſchwieg 
nichts als Gorge Fentons Namen und gab nur 
an, ich ſei plötzlich auf den Mörder in der 
Audley » Street geſtoßen, er ſei von Mittelzröße 
und dunklem Teint geweſen, habe ſich über den 
Körper der toten Frau geneigt und dabei das 
Heft einer Waffe in der Hand gehabt; als ich 
ihn angeredet, ſei er nach der Orford Street zu 
entflohen. 5 

„War Ihnen der Maun bekannt“? fragte 
der Beamte. 

Auf dieſe Frage war ich gefaßt und antwor⸗ 
tete desh lb prompt: 

„Ich würde ihn wiedererkennen, wenn er vor 


mir ſtände“. f 


Indem kam ein verdächtig aueſehendes Jndivi⸗ 


„Als der Mann, den ich für den Mörde 
hielt, verſchounden war, bog ich mich zu der \ 
Frau nieder, aber ich fand bald, daß ihr nicht 
mehr zu helfen war — das Leben war entflohen, 


duum, das ſich Doktor Fitzgerald nannte, und 
verſuchte, den Leichnam zu plündern. Ich fuhr 
dazwiſchen und verſetzte ihm einen derben Stoß, 
und dafür hat er mich bei der Polizei des Mor⸗ 
des angeklagt. Das iſt alles, was ich ausſagen 


kann, das übrige Haben Sie bereits durch Ihre 


Leute erfahren“. N ü 
„Sind Sie ganz ſicher, daß Sie nichts hin⸗ 
zuzufügen haben“? examinierte der Beamte. 


„Ganz ſicher“, beſtätigte ich, „ich kaun uur 
noch ſagen, daß man einen Fehlgr ff getan hat, 
indem man mich arretierte. Hier meme Karte, 
wenn Sie ſich näher über meme Perſonalien in⸗ 
formieren wollen“. 

Der Herr warf einen Blick auf das Blättchen 
und ſagte höflich: 

„Sie befinden ſich in einer ſehr fatalen Lage, 
Herr Kapitän; ich fühle lebhaft mit Ihnen, um⸗ 
ſomehr, als einem jeden von uns etwas derarti⸗ 
ges paffieren kann. Trotzdem erlaubt es mir lei⸗ 
der meine Pflicht nicht, Sie ſofort auf freien 
Fuß zu ſetzen. Aber wir werden morgen Nach⸗ 
forſchungen anſtellen, um die Wehrheit Ihrer 
Angaben zu beweifen und die Identität der er⸗ 
mordeten Frau feſtzuſt llen. Haben Sie keine 
Vermutungen über die Urſache dieſes Verbre⸗ 
chens“? g N 

„Wie könnte ich das“? antwortete ich. „Habe 
ich doch die unglückliche Frau nie zuvor ge⸗ 
ſehen“. 5 


glizift und fügte hinzu: „Sollte meinen, einer 
uch babtenen um dieſe Straße in Verruf 


bringen“! 


eneriihr,Seiölehts- u Hnutkranff 


Nawrot-Strasse M L 
(das dritte Thor von der Ecke.) 


Dr. H. Orlowski | 


prechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm. 


mittags und von 8—9 


amen v. 3—4 Nachm. An Sonn⸗ u. Feiertag 
8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 1 


Ir. med. Goldfarb, 
. Zawadzka⸗Straße 18 
Sant: u. veneriſche Krankheiten 


zprechſtunden: 9—12 mittags u. 5—8 Abds 
janntags nur 9—12 mittags. 5332130 18 


2 2 2 „ 
Dr. Feliks Skusiewiez 
aut: u. veneriſche Krankheiten 
= Andreas⸗Straße Nr. 13. De 
sprehflunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
N Damen 5—8 Nachmittags. 07)305 
n Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags 


Hant⸗, veneriſche und 
geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 


achodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


zprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
—6 Sonn; u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 
j 024715011 


Dr. S. Kantor 
Specialiſt für : 
\aute, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
Krötka⸗ Straße Nr. 4. 03844 
prechſtunden taglich von 10—2 und 6-6 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


dr. d. Altenberger, 


zals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
Andreas ⸗Straße. Nr. 5, 


 apfängt Ahn von 10—11 Uhr früh und 


n 5—7 U 


r Nachm. An Sonn- u. Feier⸗ 
tagen nur Vormittags. 


303 
5702 


Dr. E. Mittelstädt 


nnere und Nerven⸗Krankheiten 
Petikauer Straße Nr. 243. 


zrechſtunden von 8—9½ Vorm. u. 4½—6½ 


Uhr Nachmittags. 92112 
5 mm 
karl Kühn 
M 


aſſeur, 956 


12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
vangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Feine 


Kanarien 


zalon⸗Sänger) ſowie fremdlän⸗ 


ſche Sing⸗ und Ziervögel empfiehlt 
„ Hetz, Olginskaſtr. 6. 13 3 


J. Mantinband, 


diplomirter Lehrer d. Buchführung, 
iſt auf die ö 


auf. 


Widzewskaſtraße Nr. 61, 
ſchrägüber d. ruſſiſchen KRiche 
vis-a-vis b. Kaauauerereo, 
umsezogen. 


— 


Empfängt täglich von 1—2⸗Uhr Nach S 
Uhr Abends 
n a 


Verkauf überall. 


Taſchenlampen 


welche ſtets nachgefüllt 
werden kännen, ſind 


eingetroffen und zu ha · 
11 


ben bei 


&.Anweiler > 


Nawrot Straße 1a. 


Prämiir mit der großen ſilbernen Me: 
daille auf der hygieniſchen Ausſtellung! 
35 4 ite Tomol⸗Pulver, als das beſte 
8 Mittel zum Reinigen der 
3 Zähne anerkannt, verhütet 
Sl den Schmerz n. das Stocken 
ber Zähne. Preiſe: 20 und 35 Kop. 
Verkauf überall. 

Repräſentant für Lodz: 


©. Bystrzanowski, Petrikauerſtr. 132 


„Omas“, 
Creme, beſeitigt Sommerſproſſen und Flecke. 
50 Kop. und 1 Rbl. 9184127 


derdamen-Irisirsalon 


von Anna Neumann 
iſt nach der St. Andreasſtr. 26 übertragen 
worden und iſt mit den neueſten Anforde 
rungen eingerichtet. 01686 50 33 


Jagdhund, 
weiß, mit braunen Flecken u. weißen Füßen, 


iſt hinter Alexandrowo auf der Jagd am 21. 
Dezember zugelaufen. Abzuholen Lipowaſtr. 72, 
” r 7˙*3 


bei b. Krieger. 


Decal Hampf Kessel 


in beſtem Zuſtande, preiswert, auch abzugeben 


ene Hohlſaum⸗Nähmaſchine 


Julius⸗Straße Nr. 35. 15766 108 


Ein Hrundſtück 


von 3%, Morgen an der Station Lodz ⸗Hojn 
vis-a-vis dem Bahnhofe an der Rzgomska⸗ 
Straße iſt preiswert zu verkaufen. Näheres 
Neu Hojny, Rzgowskaſtr. Nr. 36, beim Wirt. 
— ie 39˙ 2 


3 3 
7 


Eine 33˙3 2 


Mangel 


wird zu kaufen gefuch für das Hotel Klukas 
Off. Ziegelſtr. 64, Lodz. F. Klukas. 


Ein paar 


„Klukas“ zu kaufen geſucht. Offerten 


Jagdhund 


Fhepfrikauerſtr. 121, Wagner. 30 321 


le 


AMulschpferde 


werden für das Neu Eröffnete Hotel 


Im Feieden mit der 
halb trunken vor Giückſeligkeit, war ich dahinge⸗ 
mandert — nud jetzt mar ich 


— N 


welcher der drei Landesſprachen in Wort und 


an „lukas“, Ziegelſtr. 64, Lodz 3232 
In verkaufen RS a Wallach 
ein junges Pferd, und ein 


Zeugnißabſchriften u. Gehaltsanſprüchen unter 
„Dauernde Stellung“ an die Exp. d. Blattes 
5 29°3 2 iſt, wird für ein Agenturgeſchäft gefucht. 


ganzen Welt, 
auf: 


ein Gefangener, 1 


Und dann?“? 


Er machte ſich eine Notiz und fragte dar⸗ 


Rune 
20 Rubel 
zahle ich Demjenigen, der mir in kurzer Zeit 


eine Stelle als Exvedient, Waarenſchauer, 
Noppmeiſter oder Preßmeiſter perſchafft. 


Gefl Anerbieten unter Chiff. G. Z. 56 an 
die Exp. dſs Bl. erbeten. 18˙3 3 


3 breite Handſtühle 
M. Jacguardmaſchinen u. Doppelladen 
zu verkaufen. Louiſen⸗Straße 
Nr. 49, zu erfragen im Laden. 3 


Auf d. Provinz vor Konftantinn eng 
iſt ein gutgehender a 


Colonial waren Laden 


zu verpachten. 


Näheres Nikolajewskaſtr. 59, 
beim Wirt. i 19˙3 


Ein möblirtes 


b | re . | 
Frontzimmer 
(Parterre) per ſofort zu vermieten. Näheres 


Petrikanerſtr. 196, Ecke Puſta, im 
3 5 


Colonuial⸗ 
warenladen. 7 


58273 3 
a 4 ® 

Comptoiriſt, 

Schrift mächtig iſt, wie auch die einfache Bach⸗ 


führung verſteht, wird per ſofort geſucht. 
Webereibranchekundige bevorzugt Offerten m. 


erbeten. 


Ein junger 37˙3 2 


der mit der Buchfürung u. Correſpon⸗ 


| 


denz gut vertraut iſt, wird geſucht. 
Offerten „K. L.“ an die Erp. d. Ztg. 


Gute Pianiſtin 
i (Wiener Schule) 

empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten sc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 
links, Parterre. 


Off. mit Angabe der bisherigen Thätigkeit 


Lodz, Petrikauer Strasse 54, 


PDràmüirt auf der Weltausstellung in Paris mit der 
Soldenen Medaille für alte, gelagerte Meine, 


„ „ „ empfiebit: » 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer-, Maslacz-, italienische 

Vermuth-, Rhein- französische und spanische Gleine 

Cognaes diverser Firmen. 
Mieth, die Fl. von bo Kop. bis io Rbli. 


10, Officine 


Zwei ſchön möblirte 


Immer 


mit Bedienung find ſofort zu beziehen. Petri ⸗ 
kauerſtr. 255, 1 Etage, Wohn. 5. 2˙3 3 
Gebildeter Webereileiter, 
energiſch, in der Weberei, Muſterei und im 
Verkehr mit den Arbeitern vollkommen be⸗ 
wandert, wird für eine Baumwoll⸗Buntmweberei 
in Rußland unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. Möglichſt baldiger Antritt erwünſcht. 


u. Gehaltsanſbrüche sub Litt. „J. 128“ an die 
Gentr. Annonc. Exp. L. & E. Metzl & Co., 
St. Petersburg, Gr. Morskaja 11. 011 3 2 


Ein Lehrling, 
Ein Lehrling, 
welcher der hieſigen Landesſprachen mächtig 


O. K. 100 niederzulegen. - 
5825˙3 3 


E 


Off. ſind in der Exp. dieſes Blattes unter 


2 


—— —— —ü—I4 
5 2 es 


N00 


—— —Uñ—6—ÿ—' en Tb 


(Fortſetzung. folgt.) 


DELANGRENIER er! 


Sehr wohlschmeckende und 
ausserordentlich heilkräftige 

Brustpastillen gegen 
„, Husten, Heiserkeit, 


92527.— 


— .— 


Tüchtige ſelbſtändige 


grmonteure 


finden bei hohen Lohn dauernde Beſchüftigung, 
Wulczanska⸗Straße 206/5 4 3 3 


Einige anſtändige Herren für guten 


Mittagstiſch 


in der Nähe von der Przeiazd⸗ u. Gluwnaſtr. 
geſucht. Näheres in der Exp. dſs. Blattes 
erbeten. 1833 


ehe Beitung — 22 = 6. Januar! 1903/1 


5 Freitag, d. 8. Januar a. e. Nachm. 5 Uhr NS RR 


in In Aer En 


Da beſonders wichtige Angelegenheiten vorliegen, wird um ein 
recht zahlreiches Erf DER gebeten. | 


014% 2 = Der Vorſtand. 


NIpasıenie JIonsuueraro Toponckaro 


KPEAHTHATO OBILE CT BA. 


JEDERMANN SOLLTE 
ES SICH 

ZUR REGEL MACHEN, 

‚ZUM FRÜHSTÜCKE 

I anstatt Thee oder Kaffee eine 

Tasse des STÄRKENDEN | 


Zum 535 


— sind sämmtliche 


Neuheiten 


Top. JIones, 18/31 Nenaöpa 1903 rona. Cacao Yan Houten — 
nt zu trinken vr 
OBLABNEHIE. Fabrikanten L. J. van Houten-& 2050 I. 


N Hpmibngacb kB 5 22 ycrasa, Ipagnerie Jonsmacrare Topon | Al 1 
RAO HKpenurnaro OGmecrka 065ATBAAETB BO Bceoömer cBbTEHIe, 40 — ns 
B. ÖsHayeHHoe Ilpasıremie MOoNaHk npomenia o BRUauBb cy al N x 2 20 Sen 
ORD gar NONSUHCKHXB HENBERHMOCTEH! 5 Sea. 

8 Si Den AR} FIRE NIE 
1) nons N 787 m. m. 110 yıuıb cB. MyHZEI, Hpanous u Erenom wi 2 4 


cynpNTTa Meumkarnhain, repBOHaTanEHOHT 18,000 py Guell. N 
2) Hon W 47 k. à. HO YIIHNaMBb Bynbuafc kf u IIaccay IIIynbna °, a 


Momkoms Meftsepoumb H Bummiow-JInmkow cyupyramı OꝙhbenGax b u 2 5 

Moparow 5 BifOD-PRCTbROD cynp grau TpHCaN MD, nepBOHaAanpHOfH BOHPYT h’ OB ba. x 

87,000 pyönefll. 4 
3) non | 823 0 Byasuancroit yanırk, Pusenoms N Pyxıem- | numme? 


Jaew cyıpyranı Kanemomkus u Xalımomp Bon Kanenbmnn- | cb DONNAEANDER E 1204 FONb RONHATE: Fz 
KOM IEPBOHAYaANBHOH 20,000 py6net. 90 


Bospanenig IPOTHBL Hashadenig rpeöyenhxB ccyn co CTOPOHH 
YIIeH0OBB OGmecrga MOMKHEI GEB A0CTABIeHH B _Üpasıerie BB Teye- 


Wessp (Holand) 


enökleider | 


Spitzenroben, 
Gazeroben, 
Gaze-Pompadour, 
Crépe de Chine, 


Neffe xyaoπ̃rnehno-aEreharyp- 5 
Haro xypuans. Pomanbz.—-Jloss- 
ru. — ülyreuecrala. —Hzaerna- &3 


uin. — 1.200 robe TEXCTa. 28 . 
sin 14 Mel, co AH IIpaneyaTaHiı Hacroamaro 06 HHEHeHig. NONESAEIR CBBASHIN no osmenocrynnok Ne- K Bengaline 
II Pr 9. 7 6 - uunkR u vurieuh.—Ilo reinakB.—Io nosam- B% ? 
i Pen a rT eU: e pOCTP. nehty xonafcrny.— Io . aaa = — 
3a Hpakrreng Karmenapim: I. Taehnab. e Voile, Etamine, 


Seidenstofke und Taffets 028 2 1 


— 5 zu mässisen Preisen. — 


0000 ͤ bbb => 2 MOAHAFO HYPHANA. BE 
pen Mile 80 ee ee; ee 4 


3 772 | 3 bremen e 
here Mädchen-Schule neren korg 
Peuſi onat für Töchter höherer Stände. 


; Wahlfreie Kurſe zur wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Fortbildung. Franzöfin 2 Kona b A ; Han, b | 


und Engländerin im Haufe. Vorzügl. Referenzen. Profpekte verſendet EONDLICA run Bb 320 CTPAHAULD 


it Kenntuiß i 5 r buchen. Branche, der polnif chen u. 


= deutſchen e mächtig, wird p. baldigen Antritt 5 


11 g | ꝑI—,iů 3. a 5 geſucht. Ausführliche Off. mit Angabe der bis⸗ 
1 * 3 * oo, —__ 5 wilt AL N a. herigen Thätigkeit u. Gehaltsforderung unter A. B. 


HMITEPATOPA AIBHCAHRHPA Il, 


co MHOXECTBOMG noprperoak HM PIICYEEOBZ. 


55 „„ 5 107 an die Erp. d. . erbeten. 3 
Rigaer 5 The Jade OCBOBOWAENIE, feel btd. 8 8 ä 


. Rapruua ana. H. B. NEBENEBA, Wir en einen 
sicht per ſofort einen — I7K24 mom 
ſucht per ſof u 01732 Tara Tome Bun, : 
1 | r Af um 10 en fechani der 
o aooram- £ — Faso ee — = 
non une 1 pn nonngeng 2 p. 2 LU 5 
-ObIARGE u » Eb 1 auptust * : 
Anpeov: MocEba, Derpoprs, a. LRaaega, 98 41, a 


# bedaknia Xybzana „BORPYrE — 


für uc Hülſenabteilung. EAA Adalff & S. 


5829 3 3 De Wyſoka⸗Straße Nr. 20—22 


02399 Bar zu 


für ausländische Correſpondenz, Dentſch erforderlich, Eng⸗ 
liſche u. franzöſiſche Kenntniſſe n. Stenographie erwünſcht. 
Geſucht für ein techniſches Geſchäft ein 


tüchtiger Verkäufer 


der die deutig vollſtändig beherrſchen und bei der Fabriks⸗ 
Kundſchaft im Königreich Polen gut eingeführt fein muß. Offerten. 
mit Angabe der bisherigen Thätigkeit, Gehaltsanſprüche und Referenzen 
an die in der Lodzer Zeitung sub „C. B. —— erbeten. 5820 3 2 


Die e Tanz Schule 


Zaborski 
(Wetzitaurr-Birafe 45), i 
binnen zum genen Kurſus 


entgegen. f 13 3 3 


In der Fröbel Schule 


Vervollkommneteste 


Maschine. 
Sofort und dauernd sichtbare Schrift. 


5 Bequemste Handhabung. Beste Construction. 


Schreib- 


3a rox 


r mepesen OTKPHTA nn 1904 r. nonnnckA na assess, 


emenex ban. AAAOCTPAPOR. MIPRRAD N raaery 


2 Ausserst dauerhaft. Liniir-Vorrichtung. Mit u. ohne : 

s an Maria 1 f 2 f 

8 en ON A“ = 8 eee, 8 begin der a am . Tabulator-Vorrichtung für Faetur. u. and. Schreiben 
nanan 79 I= iz 4 Januar n. St. 9˙3 3 


Ramgbik nognncunkv nogyuurv 8b Teuenie roga: 


b ö N NAA - MN most. M HIMOCTp. EE numoerbnp. 5 
1 52: erpnp. nurep. 2: O6MECTE. 52 „Btemipnoe 52 „PASBAEYEH, & 5 
HYPHANA TA3 ET bl Osoapsnie“ BB Yacht 07g. 4. © 


u asenno: 1) 12 zum» POMAHOBP A non Bren, 2) 5 Kr 55 
Numõgcrpup. 0 „HOKOPEHH III KABKAIB“, 3) 5 kurs © 
8 unnocrp. Han. „NORD unrom® CEBAC TONONg“, 4) 12 zanıe 


AANOCTPAP. COYHEH.: „HOBEHIIAA KCTOPIA", u. zpoıch Toro, 5 
2 a pen KPITIATO EO T. . sea e ee 


HEI XI. 27 = 
nananin 1 Hlenem ps, 2 8 pe E. 2. EPG BMEHCHEMP AS 


i | Alleinverkauf 
für die Gouvernements Petrikau und Kalisch bei 


. PETERS ITL GE, Lodz. 


„ . von 8 alle Sprachen | | 


7 


: 5 38 Tb Prei“, 12 0 „Cenbcxoe Kossäcteo, 5 - 
9 1 0 BE ZH HAI H. 15 ale Tearpn“, 12 MO AHATO yphana, — Zur 


12 M mor. BER pOeN, 12 M ner. pucyn non An hỹjüf ER 


HPHAHOKEHIII renbek. ab., 1J ner. vaopon= BE Rpacr,, 125 nor. 5 Erhaltung 1 5 „ = ne 
| OTPLIBEHON HANEHHAPL Ra 12 Beau. 1204 r. x KANEHAAPLb-CnpaBo4HNKE. a von 8 9 
5 Ilpmuom. 99-6} Gt ONEOTPADIH 100) TPABIOPA Kanes. 27 Ton. ig Zarter Haut abril 8 0 ä 5 2 
f BOSSBAHIE HAHN 5 MAOWCHAR HAHA“! a aut Gesicht m ee Gemini u. eee SS. 
: zum 77 . g = a ns geeignet für Comptoir, per jofoxt oder 
z 1 n 8 eee C. ee JIuToBcKaR U. on — 3 = 1. April 1904 zu vermieten. Dafelbft ein N mi k Kra 7 1 
— . —b—ô — m neues Kegel⸗Billard zu verkaufen. Gluwna⸗ 8 2 
Gi tig zu verpachten! 1 Cröme Straße Nr. 8. 5˙3 3 +; Parter u. 2. St. 7516 Ell. u. 


: 9 5 ; 2, Part. 60 K 14 Ell. p. 1. Juli 1904 
8 Kat abe e. = Maskencoslüme zu verpachten. Schriftliche Off 


= 1 Cente 
ſtändig Kirgericete Str ns J ü & irh E Te E i, Stadt, bst rg 


in reicher Auswahl für Damen und Herren | mit Angabe d. Adr. in der Exp. 

beſtehend aus 12—14 Zimmern, Remiſen, Stallungen, Hof. . e rg 10 5 empfehlt 3 & a 

Ruin En. raum, Garten iſt per ſofort oder ſpäter billigſt zu vermiethen a 0b milie Schimmel d. Ztg. Sub J R. erb. Bez 
eventuell auch für andere Zwecke geeignet, Päheres zu erfahren bei Julius Wünsche, | 


Petrikauer Straße Nr 84. 23 3 2 0233 6 2 — 33 Petrikanerſtraß: 183. [16 32 — 
Be I perausgeber S. Veferflge. — Weranknerifiäer Needle: Woman Were. — — 5 Hezaypom Top. Jonas, 2 Lekadpa 1903 a Rotations⸗Schnellpre den Druck don 3. Neterſlte. 


eee e — Se PS) 


